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Unsere Probenummer
erscheint in einem Umfange von 32 Seiten und in einer
Auflage von 40000 Exemplaren. Das rege Interesse,
das von allen Seiten dem Neucrscheinen der Volks¬
macht entgegengebracht wird , kommt in der hohen Auf¬
lagenzahl und in dem starken Umfang recht erfreulich
zum Ausdruck. Auch für die am Samstag erscheinende
Nummer 1 sind die Disopsitionen derart getroffen , daß
sie in starker Seitenzahl zur Ausgabe gelangen kann.
Wenn diese Tatsachen eine vorläufige Schlußfolgerung
zulassen, dann brauchen wir um die gedeihliche Entwick¬
lung der Volkswacht nicht zu bangen .

Bei der Gruppierung des Inhalts der Probenummer
sind wir von dem Gedanken ausgegangen, daß die histo¬
rische Entwicklung der Parteibewegung im Verbreitungs¬
bezirk der Volksmacht am besten die Wege zeigt , die be¬
schritten werden müssen , um dem neuen Kämpfer für
das badische Oberland die Bahn für seine vielseitigen
Aufgaben frei zu machen . Die Vergangenheit soll uns
dar Verständnis geben für die praktische Arbeit der
Gegenwart ; je nach der Lösung dieses Problems dürfen
Mir mutig oder besorgt in die Zukunft schauen.

Und wahrlich , wenn wir uns die einzelnen Artikel
des näheren ansehcn , wenn wir mit den Verfassern
derselben eine Wanderung von Lahr und Freiburg nach
Lörrach unternehmen, wenn wir das industrielle Wiesen¬
tal durchqueren , in Waldsbut uns umsehen und die histo¬
rische Stätte der roten Feldpost , das seeumschlungene
Konstanz, das traute Radolfzell, das zukunftsreiche Sin¬
gen bei der Parteitätigkeit der 80er und 90er Jahre
betrachten, dann staunen wir über die Zähigkeit , mit
Melcher unsere Parteiveteranen und die noch heute „in
Amt und Würden " befindlichen Parteigenossen die un¬
zähligen Schwierigkeiten, die ungemessenen Hindernisse
besiegt haben , die sich ihnen bei der Propaganda für
die neue Idee , für die neue Weltanschauung , für die
erhabenen Ziele des Sozialismus in den Weg stellten.
Selbst auf den Höhen des Schwarzwaldes, im schönen
Triberg , im hohen St . Georgen, im freundlichen Villin -
gen , im romantischen Hornberg und im uhrenexportieren¬
den Furtwangen — hielt der Sozialismus seinen lang¬
samen aber sicheren Einzug und trotzte allen Rücken und
Tücken seiner Verfolger, die in Gestalt von Unterneh¬
mer-Willkür und Behörden-Schikanen dem jungen Riesen
das Lebenslicht ausblasen wollten.

Wenn uns in den Artikeln erzählt wird , wie die
Parteigenossen während der Sozialistengesetzes fast allen
Haussuchungen ein Schnippchen schlugen, wie sie trotzig,
aber ungebeugt hohe Gefängnisstrafen erduldeten und die
Brotlosmachung durch rücksichtslose Unternehmer ruhig
auf sich nahmen , wie sie weder Sturm noch Regenschauer
hinderte , die sozialistischen Flugblätter und den Züricher
Sozialdemokrat von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus
zu verbreiten, wie sie , falls eine politische oder gewerk¬
schaftliche Organisation wegen vielfacher Hindernisse sich
auflöste, bald danach an die Gründung einer neuen gin¬
gen , wie sie allmählich die Wahlen für die Gemeinde -
Parlamente , für den badischen Landtag , für den deutschen
Reichstag im sozialistischen Sinne organisierten und auf
diese Weise von Erfolg zu Erfolg eilten , dann entringt
sich dem objektiven Leser ohne weiteres das Bekenntnis :
Eine solche Bewegung ist wnrzelstark , lebensfähig und
zukunftverheißend ! Hat der Sozialismus die Kraft be¬
sessen, seine kleinlichen und listigen Widersacher auf allen
Gebieten in die Flucht zu schlagen, hat er es vermocht ,
schon in der Gegenwart sich zu einer der größten Kultur¬
bewegungen aller Zeiten und Länder zu verankern , dann
dürfen wir hoffen , daß er auch künftig den noch an ihn
herantretenden Stürmen gewachsen ist. Nicht zuletzt wird

auch die sozialistische Presse berufen sein , als Banner¬
träger der gewaltigen Idee voranzugehen , zu Ähren ,
zu beraten und die Lässigen und Mutlosen zu neuer Hoff¬
nung , zum frisch -fröhlichen Kampf anzufeuern und zu
begeistern .

Gerade die Geschichte des Sozialismus im badischen
Oberland lehrt uns mit eindringlicher Klarheit, wie auch
das liberale Musterländle bei der Aufnahme und Be¬
urteilung der neuen Bewegung den preußischen Vorbildern
nachstrebte, seine 48er Tradition schändete und den größ¬
ten politischen Fehlgriff Bismarcks, die Massenbewegung
ver Sozialdemokratie durch Ausnahmegesetze erdrosseln
zu wollen , wohlgefälligst unterstützte . Erst durch die
nachhaltige Sicherung des Einflusses auf dem politi¬
schen, wirtschaftlichen und kommunalen Gebiete hat die
badische Sozialdemokratie allmählich die Verfolger kirre
gemacht und sie zur Anerkennung ihrer Existenzberechti¬
gung gezwungen . Welche Ausgaben unserer Volkswacht
jetzt und im nächsten Jahrzehnt also harren , das ergiebt
sich aus der Entwicklung der sozialistischen Bewegung
im badischen Oberlande . Gewiß, die Gegenwart erfordert
andere Mittel , andere Wege . Aber getreu dem Volks -

Wacht -Titel gibt es für uns zur Erreichung der idealen
Ziele des Sozialismus nur eine Parole :

Wir wachen !

Deutsches Reich.
Feuerbestattung in Preußen .

Nach einer Mitteilung der Schlesischen Zeitung be¬
absichtigt die preußische Regierung, Krematorien vor¬
läufig nur in den großen Städten zu genehmigen . Aus
Grund des Zweckverbandsgesetzes soll dahin gewirkt
werden , daß auch die den großen Städten benachbarten
Vororte von den Einrichtungen der zu errichtenden Kre¬
matorien Gebrauch machen können .

In der nächsten Sitzung der Berliner Stadtver¬
ordneten wird ein Antrag der Stadtverordneten Gal¬
land , Mommsen und Genossen eingebracht werden , der
den Magistrat ersucht, sofort nach Zustandekommen des
Gesetzes über die fakultative Feuerbestattung ein Projekt
für ein städtisches Krematorium auszuarbeiten. Als Ge¬
linde ist zunächst der städtische Friedhof Ln Friedrichsfelde
in Aussicht genommen.

Ohrfeigen beim Wahlkampf .
Der Reichstagswahlkampf im Wahlkreise Jmmenstadt

wurde bekanntlich zwischen dem Zentrum und den Libe¬
ralen mit außergewöhnlicher Heftigkeit geführt und zei¬
tigte einen ganzen Rattenkönig von Beleidigungsklagen.
Eine solche Klage kam nun am Donnerstag vor dem
Schöffengericht in München zum Austrag. Der libe¬
rale Parteisekretär Edelmann hatte am 19 . Februar auf
dem Bahnhof zu Oh bei Kempten dem christlichen Ge¬
werkschaftssekretär Adlhoch einige Ohrfeigen gegeben , weil
dieser ihn fortgesetzt anflegelte und beleidigte . Adlhoch
erhob Klage gegen Edelmann wegen tätlicher Beleidigung
und dieser erhob Widerklage . Das Gericht erkannte zwar ,
daß beide der Beleidigung schuldig seien , erklärte sie aber
für straffrei , weil es sich um eine sofort erwiderte
gegenseitige Beleidigung handelte.

Oeffentliche Gelder für den Wahlfonds des Bundes
der Landwirte .

Unter dieser Ueberschrrst teilt das Berliner Tage¬
blatt mit , daß der Antrag des konservativen Landtags¬
abgeordneten Graf v . d . Recke-Volmerstein im Landtage
der Glogau-Saganer Fürstentumslandschaft, aus dem
Glogauer landschaftlichen Kreisfonds unverzüglich 2000
Mark dem Wahlfonds des Bundes der Landwirte zu

'

überweisen , am Freitag tatsächlich zur Annahme ge¬
langte. Zunächst nahmen die Rittergutsbesitzerdes Glo¬
gau -Saganer Landschaftskreises den Antrag einstimmig
an, dann hat sich der Kreistag des Landschaftsbezirks am
Freitag mit der Angelegenheit beschäftigt und ebenso

einstimmig erklärt , daß er es ablehne, die Ausführung
des Beschlusses zu verhindern.

Das Berliner Tageblatt meint treffend , wenn die
staatliche Aufsichtsbehörde diesen Beschluß sanktioniere ,
oäre die Verwendung ösftmiicher Gelder für die Wahl¬
agitation aller Parteien gestattet und deren Bewilligung
jedem öffentlich - rechtlichen Institut anheimgegeben . Die
Konsequenzen seien gar nicht abzusehen ; sie müßten zu
einer politischen Korruption führen , die keine Grenzen
kenne. Im Hinblick auf die Gewaltherrschaft, die der
Bund der Landwirte über die Regierung ausübe, dürfe
man auf die Stellungnahme der Regierung zu dem Be¬
schlüsse der Glogau-Saganer Landschaft gespannt sein.

Darauf antwortet die Deutsche Tageszeitung , viel
notwendiger sei es, zunächst dort nach dem Rechten
zu sehen, wo wirklich öffentliche Gelder für Wahlzwecke
verwendet würden . Wir erwarten also, daß es zunächst
den Austritt der Handelskammern aus dem Hansabunde
verlangt.

In dem einen , wie in dem anderen Falle muß man
natürlich verlangen, daß Gelder zu Wahlzwecken von
staatlichen Körperschaften überhaupt nicht bewilligt wer¬
den . Das ist unsere Meinung .

Das reichsländische Zentrum .
Das erweiterte Komitee der Straßburger Zentrums¬

partei stimmte folgender Resolution zu :
Das erweiterte Komitee lehnt jede grundsätzliche

Gemeinschaft mit der in Bildung begriffenen National¬
partei ab . Diese Partei gefährdet die Ausrechterhal¬
tung und die Erfüllung der unerläßlichen Aufgaben
unserer Parteiorganisation . Die Nationalpartei und
ihre Unterstützung durch uns ist unvereinbar mit der
nachdrücklichen Vertretung der christlichen Ideale un¬
serer Partei , die uns in der heutigen Zeit als die erste
Pflicht unseres christlich -elsaß - lothringischen Volkes er¬
scheint. Ein Erfolg der Nationalpartei würde ferner
dazu führen , daß die wirtschaftlichen und sozialen
Forderungen des Zentrpmsprogramms nicht mit der
Entschiedenheit im Landtage vertreten werden könnten,
wie es für uns nötig ist.

Nach einer Meldung aus Kolmar wurde ein Antrag
BlumeNtals auf Eintritt in die Nationalpartei von seinen
engsten Parteifreunden abgelehnt.

Kleine politische Nachrichten . Das preußische Her «
renh aus nahm am Dienstag das Ausführungsgesetz zum
Reichszuwachssteuergesetz nach kurzer Debatte an und lehnte
— wie von dieser Körperschaft nicht anders zu erwarten
war — den Antrag des freist Abg . Aronfohn , betreffend
die Einführung des allgemeinen , direkten und
geheimen Wahlrechts für das Abgeordnetenhaus, sowie
eine anderweitige Feststellung der Wahlkreise und die Neu«
regelung der Zahl der Abgeordneten nach längerer Debatte ab .
— Im Fall Jatho ist die erlassene Erklärung der liberalen
Geistlichen unterzeichnet u. a . von Pfarrer Alfred Fischer-
Berlin , Pfarrer Lic. D . Hollmann-Nikolasfee , Pfarrer Lic.
Traub -Dortmund, Pfarrer Prof . D . v . Soden -Berltn . Eine
zustimmende Erklärung sandten 77 Geistliche , darunter 44 aus
Berlin und Umgebung .

Badische Politik .
Der liebe Herrgott und die Volksmacht .

Daß die katholischen Geistlichen die Kanzel dazu be¬
nützen, um dem Vordringen der Sozialdemokratie Ein¬
halt zu gebieten , ist nichts neues. Wir sini) das schon
lange gewöhnt und geben daher auch nur selten eine
Antwort darauf . Wenn die Geistlichkeit vielfach die
Kanzel zu politischen Zwecken benützt, so hat das bis jetzt
der Sozialdemokratie noch wenig Abbruch getan . Jetzt
wird , wie man uns aus Waldkirch schreibt, der Kampf
ebenfalls gegen die neu gegründete Volkswacht geführt .
So meinte in seiner Sonntagspredigt Herr Pfarrer
Fuchs aus Bleibach : Die Katholiken möchten doch ja
nicht dieses Blatt bestellen, denn der liebe Herrgott
und die Volkswacht passen sehr schlecht zusammen . Der
Herr Pfarrer weiß aber vielleicht aus eigener Erfah¬
rung , daß es sehr oft die verbotenen Früchte sind , die
am besten schmecken. Uns soll es freuen, wenn gerade
durch dieses Verbot die Volkswacht auch in Bleibach
ihren Eingang findet.



Probenummer.
Pistolenforderung an der Heidelberger

Oberreal - Schule
Der Mannheimer Volksstimme geht von informierter

Seite die Mitteilung zu , daß in dem Lehrkörper der Hei¬
delberger Oberrealschule, die kürzlich aus eine ehrenvolle
l75jährige Lebensdauer zurückblicken konnte, ein schwe¬
rerund tiefgehenderKonflikt ausgebrochen ist .
Persönliche Reibereien zwischen einem jungen Professor
und älteren Kollegen riefen infolge beruflicher Rivalitäts¬
strömungen Zustände hervor , die eine Kontrolle durch
das Ministerium bezw . der zunächst Vorgesetzten Stellen
dringend erheischen . Der Konflikt geht so tief , daß ein
Professer innerhalb weniger Wochen zwei seiner Kol¬
legen aus Pistolen forderte .

Daß diese Mitteilung des Mannheimer Blattes einer
Grundlage nicht entbehrt , geht aus einer Bemerkung
der Heidelberger Zeitung hervor , die schreibt : Die Sache
wird hier seit einigen Tagen in engeren Kreisen bespro¬
chen . Man ist überzeugt , daß sie in einer Weise erledigt
werden wird , die den Interessen der Anstalt und des
Lehrkörpers entspricht.

Die Sittlichkeits -Aktion gegen den Wahren Jakob .
Die Staatsanwaltschaft Offenburg hat nunmehr

unter dem Titel : Gallus Bea und sechs Genossen bei
der Strafkammer Anklage wegen Vergehen gegen
die Sittlichkeit (8 184 Ziff . 1 R .-St .G . -B .) bezüg¬
lich der bekannten Nummer 628 des Wahren Jakob ,
die sich mit dem Deutschen Katholikentag beschäftigte,
Anklage erhoben und die Anklageschrift den Beteiligten
zugestellt. Angeklagt sind vier Wirte aus Triberg , Has¬
lach i . K . , Schiltach und Zell a . H . , sowie drei Kol¬
porteure in Zell a . H . , Haslach i . K . und Lahr .

Die Differenzen im Hanfabund und die Freiburger
Ortsgruppe .

Der Vorstand der Bezirksgruppe Freiburg des Hansa¬
bundes hat folgende Vertrauenskundgebung an die Zen¬
trale des Hansabundes nach Berlin übermittelt : Aie
Bezirksgruppe Freiburg begrüßt den Austritt des Land¬
rats Roetger , sowie jedes Geleichgesinnten, die nicht Ge¬
heimrat Rießers Schlußworte auf dem ersten Hansatag
unterschreibt , als ein Pfand für größere Einigkeit und
Schlagfertigkeit des Hansabundes . Industrie , Handel ,
Gewerbe und Angestellte im Freiburger Bezirksverein
stehen wie ein Mann hinter Geheim rat Rie¬
tz e r und versichern ihm ihr unwandelbares Vertrauen .

Die Sozialdemokratie am Kaiserstuhl.
Aus Gottenheim , 27 . Juni , schreibt man uns : Bei

Einführung der Volkswacht ist es Pflicht der Partei¬
genossen , der Genossenschaftsmitglieder , Gewerkschaftler
und Arbeiter -Radfahrer von Freiburg und Umgebung
bei Ausflügen , Touren und sonstigen Anlässen, wenn die¬
selben in den Ortschaften der March , am Tuniberg und
am Kaiserstuhl Rast und Einkehr halten , unsere Volks¬
wacht zu verlangen . Es würde dadurchHinserer Sache und
den manchmal alleinstehenden Genossen auf dem Lande
ein großer Dienst erwiesen.

Jahrzehnte kämpfen hier und in der Umgebung
die Gegner der Sozialdemokratie mit den schäbigsten
Waffen. Die Sozialdemokratie , die Partei der Arbeit ,
die der Arbeit erst ihren vollen Arbeitsertrag sichern
will , soll die Landwirte um die Früchte ihrer Arbeit
bringen wollen . Diese sinnlosen Behauptungen werden
solchen Kleinbauern vorgeschwafelt, die zum größten Teil
ihre Selbständigkeit nur dadurch erhielten , weil der So¬
zialismus in der Gemeinde denselben in der Form als
Bürgernutzen und Allmende zugute kommt ; ein großer
Teil von ihnen ist wieder als Pächter den HerrschaftS-
gütern tributpflichtig . Diese Kleinbauern , die eigentlich
erst durch Verwirklichung des Sozialismus ihre Menschen-
werdung feiern könnten , spüren die Wirkungen der jun¬
kerlichen Wirtschaftspolitik am eigenen Leibe . In sol¬
chen Gegenden glaubt man sich manchmal in die Zeit
der Leibeigenschaft versetzt , denn keine Zeitung oder Zeit¬
schrift darf gelesen werden , die nicht ins schwarze Horn
bläst . Die maßgebenden Zentrumsherren Wachen mit
Argusaugen , daß nur die allein seligmachende Zen¬
trumspresse gehalten wird . Zur Abwehr gegen solche
geistige und politische Bevormundung müssen wir unsere
Volkswacht einführen . Die Volkswacht soll uns ein An¬
sporn sein , unermüdlich im Sinne der zweiten Strophe
der Arbeitermarseillaise zu wirken :

Der größte Feind , den wir am tiefsten hassen ,
Der uns umlagert schwarz und dicht ,
Das ist der Unverstand der Massen,
Der nur des Geistes Schwert durchbricht!

Aus der Redaktion der Freiburger VolkSzeikung scheibet
am 1 . Juli Herr Redakteur Stapf aus .

Beim Sommerfest der Fortschrittlichen VolkSpartci im
2. Reichstagswahlkreis, da? am Sonntag in Triberg statt¬
fand , sprach neben den Abgg. Muser und Hummel auch
der wegen Landratsbeleidigung zu 1 Jahr Gefängnis ver¬
urteilte Rittergutsbesitzer Becker aus BartmannShagen in
Pommern.

Sie MMMkMeö« » g ln Ser
Seegegenv.

Bon Karl Groszhans -Konstanz.

Konstanz ist auch in parteigeschichtlicher Hinsicht
historischer Boden . Nicht, daß in allerfrühester Zeit hier
Partei - und Gewerkschaftsorganisationen ins Leben ge¬

Dolkswachl . Mittwoch, den 28 . Juni 1911.
treten wären , Konstanz hatte unter dem mehr den älteren
Genossen in guter Erinnerung stehenden Sozialistengesetz
große Bedeutung , denn über Konstanz und seine nähere
Umgebung wanderten aus alle mögliche Art und unter
Anwendung der erdenklichsten Mittel große Massen von
Schriften , Büchern und Zeitungen aus der Schweiz nach
Deutschland , um dort für die Ideen des Sozialismus
auch während des Sozialistengesetzes zu wirken . Nur
wer je Gelegenheit hatte , zu den Füßen einer der dama¬
ligen „roten Postmeister" zu sitzen und ihren Erzäh¬
lungen und Episoden aus jener Zeit sein Ohr zu leihen,
kann die Größe der damals an der deutsch -schweizerischen
Grenze geleisteten kühnen Arbeit für die Partei ermessen .
Ein interessantes und zugleich lehrreiches Buch würde es
geben , all die Begebenheiten aus damaliger Zeit , die
stürmischen Fahrten auf tosender See , die mutigen und
aufopfernden „Schiebungen " , die teils erheiternden
Schnippchen, die auch der schlauesten Grenzwache ge¬
schlagen wurden , zusammenzufassen. Das Ende jenes
aufregenden Bismarckschen Gesetzes wa . r
der Anfang der Partei - und Gewerkschafts .-
bewegung in Konstanz und im Seekreis .

In den letzten Jahren des Schandgesetzes hatten
Holzarbeiter und Metallarbeiter wieder eine Lokalorgani¬
sation gegründet und ebenfalls unter dem Ausnahme¬
gesetz , am 18 . März 1890 , traten eine kleine Anzahl
von Genossen zusammen und gründeten einen sogenann¬
ten „ Arbeiterwahlverein " füv Konstanz und Um¬
gebung. Nachdem das Sozialistengesetz gefallen , wurde
der „Sozialdemokratische Verein Konstanz" konstituiert .
Manche Gründer des Vereins und auch solche Genossen,
die an der „roten Feldpost" mit Fleiß und Ausdauer
tätig waren , sind längst ins bürgerliche Lager abge¬
schwenkt oder gestorben. Nur ein kleiner Teil ist der
roten Fahne treu geblieben.

Im Jahre 1891 brachte die Justizbehörde unange¬
nehme Abwechselung in das hiesige Parteileben , indem
sie gegen einige Genossen, die in einer Wirtschaft der be¬
nachbarten Schweiz unvorsichtig genug waren , einige
Bemerkungen über den deutschen Kaiser fallen zu lassen,
Anklage erhoben . Die vier Genossen wurden zu ju I Jahr
Zuchthaus und einer zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt .
Das „Verdienst " für diese Staatsrettung gebührte dem
damaligen nationalliberalen Parteiführer und Land¬
gerichtsrat Kiefer.

Die zahlenmäßige Entwicklung der Parteibewegung
in Konstanz und im 1 . Reichstagswahlkreis stellt sich
folgendermaßen dar : Wir erhielten Stimmen

1877 : 43 1890 : 366 . . .
1878 : 50 1893 : 682

^ 1881 : 0 1898 : 867 1
1884 : 127 1903 : 1900 -
1887 : 136 1907 : 2500

In der Stadt Konstanz selbst erhielten wir bei den
Reichstagswahlen Stimmen : 1890 :166 , 1893 : 173,
>1898 : 277 , 1903 : 556 , 1907 : ca . 800.

Bei den letzten bad . Landtagswahlen (1909 ) erhielt
unser Kandidat 556 Stimmen .

Im Stadtparlament sind acht Stadtverordnete für
unsere Partei tätig , nachdem schon 1904 vier Parteige¬
nossen eingezogen waren . — Heute zählt der „Sozial¬
demokratische Verein Konstanz" ca . 250 Mitglieder , eine
Zahl , die in der nächsten Zeit eine starke Steigerung er¬
fahren dürste .

Mit dem Emporstreben der Partei kam auch die G e-
werkschaftsbewegung in Fluß und repräsentiert
sich heute (1911) das Gewerkschaftskartell durch 17 Or¬
ganisationen mit einer Gesamtmitgliederzahl von ca .
650. Die Entwicklung seit 1901 stellt sich wie folgt dar :
1901 : 207 Mitglieder , 1902 : 308 , 1903 : 419 , 1904 : 344 ,
1906 : 650, 1907 : 566 , 1908 : 477, 1909 :549 , 1910 : 620 .
Größere und kleinere Streiks der einzelnen Organi¬
sationen wurden zugunsten der Arbeiter erledigt ; aber
es gab auch Fehlschläge . 1904 ging ein viermonatlicher
Maurerstreik verloren .

An modernen Arbeitervereinen , die ihreBe -
tätigung auf gesellschaftlichem Gebiete haben , bestehen
in Konstanz : Turnverein „Bahnfrei "

, der 1892 gegründet
wurde und gegenwärtig ca . 160 Vereinsangehörige zählt .
— Gesangverein „Vorwärts "

, im Jahre 1909 wiederge¬
gründet — nachdem der im Jahre 1892 gegründete eini¬
gemal eingegangen war — , zählt ca . 70 Mitglieder . —
Arbeiter -Radfahr -Verein „Solidarität " wurde 1903 mit
ca . 15—20 Mitglieder gegründet und zählt heute 90 Mit¬
glieder . — Der Verein „Naturfreunde " zählt heute 40
Mitglieder und wurde 1909 mit ca . 15 gegründet .

Wer die politische und wirtschaftliche Struktur gerade
auch von Konstanz kennt, wer weiß, mit welch großem
Wechsel der Arbeiterschaft hier zu rechnen ist, und außer¬
dem in Betracht zieht , daß am Platze keine oder nur
ganz wenig Industrie vorhanden ist , dürfte von der auf¬
wärtsführenden Entwicklung der hiesigen Arbeiterbe¬
wegung befriedigt sein. Sie ist den Verhältnissen im
allgemeinen angepaßt und viel Arbeit und Mühe klebt
an ihrer heutigen Größe.

Aus Radolfzell , der schwarzen Hochburg, können
wir folgende Daten geben : Der Sozialdemokra¬
tische Verein " wurde 1904 mit 15 Mitgliedern ge¬
gründet und zählt heute deren 40 . — Ein in den 90 er
Jahren gegründeter Verein mußte sich wieder auflösen
und erst 1904 konnte fester Fuß gefaßt werden . — Der
Gesangverein „Bruderbund " trat 1904 mit 35 Mitglie¬
dern ins Leben und zählt heute 25 aktive und 30 pas¬
sive Mitglieder . — Die „ Freie Turnerschaft " wurde ge¬
gründet 1907 mit 25 Mitglieder und zählt heute deren 80 .

In Wollmatingen bei Konstanz besteht seit 1909
ebenfalls ein sozialdemokratischer Verein , der ca . 40

Mitglieder zählt . Der Turnverein Wollmatingen (Mitak
des Arb .-Tbds . ) besteht seit 1907 und zählt ca . 80 Mit
glieder . — Der Arb . -Radf . -Bund „Solidarität " hat auc
auch hier einen Verein , der gut floriert . -

Das zur Geschichte der Partei - und Gewerkschaft -,
bewegung von Konstanz und Umgebung und zur Ay.
führung der „Volkswacht" . Mögen unsere kämpfend ^
Brüder dem neuen Mitstreiter recht viele Anhänger uni
Freunde werben , damit wir weiterschreiten können au
der betretenen Bahn , zu Nutz und Frommen der ganzer
Arbeiterschaft. Es gilt nicht nur das Bestehende z,
erhalten , sondern auszubauen in die Tiefe und in dH
Breite . Das sei die Losung und der Willkommgruß fH
die „Volkswacht" .

Ausland .
Frankreich.

Zur Ministerkrise . Aus Paris wird uns unterm 27
gemeldet : Caillaux wird das Kabinett heute abend od «,
morgen früh gebildet haben . Poincare , der die Porte
feuille des Auswärtigen und des Krieges abgelehnt ha(
wird dem Kabinett nicht angehören . Augenblicklich Hai
folgende Zusammensetzung des Ministeriums die größt
Wahrscheinlichkeit: Präsidium und Inneres Caillaux
Justiz Cruppi , Auswärtiges De Selbes , Krieg Messim
oder Etienne , Marine Delcasse, Unterricht Steeg , Finan
zen Klotz, Oefsentliche Arbeiten Augagneur , Hand»
Couhba oder Jean Dupuy , Ackerbau PamS , Kolonie:
Messimy oder Lebrun , Arbeit und soziale Fürsorge Re
noult . Als Unterstaatssekretäre kommen in Betracht
Inneres Malvy , Post Chaumet , Finanzen Rene-Benard
Schöne Künste du Jardin -Bcaumetz.

Oesterreich-Ungarn.
Deutsch -nationale Wahlschnrkereien. Die liberale:

Blätter , die sich vor Jubel über den „deutschfreiheit
lichen Sieg " nicht lassen können, befinden sich in gute,
Gesellschaft der antisemitischen Staatsbürgerzeitung , di:
gleichfalls hochbefriedigt von den Wahlen in den Su
detcnländern ist . Und mit gutem Grunde . Was dieSm»
an Wahbeeinflussung , Wahbestechung und Niederträchtig,
keiten aller Art in den deutschen Jndustriebeztrken ge
leistet worden ist, übersteigt alles Frühere und weich
schon nicht mehr ab von den berüchtigten Wahlsitte:
Galiziens . Die Gemeindebehörden , die zugleich bürget
liche Wahlkomitees waren , enthielten häufig den Ar
beitern die Stimmzettel (die amtlich zugestellt werde»
vor . Stimmenkauf wurde offen betrieben , so in Außig
wo durch Bestechung und Einschüchterung die beide:
sozialdemokratischen Mandate gewonnen wurden . Gan
wie früher im Ruhrgebiet wurden in Wittkowttz , dei
Sitze der Rothschild-Eisenwerke, die Arbeiter in Schare
mit eingehändigten Zetteln zur Wahl geführt . Das Bie
floß in Strömen .

Verbot der Nachtarbeit in den Industriebetriebe «
Aus Budapest wird berichtet : Das Abgeordnetenha«
nahm den Gesetzentwurf an , der die Nachtarbeit i:
Industriebetrieben verbietet .

England.
Die Verstaatlichung des FernsprechwesenS. Der Ge

neralpostmeister legte im Unterhaus die Bedingunge:
dar , unter denen das bisher in der Hauptsache von eine
Privatgesellschaft , der National Telephone Company , be
triebene Geschäft der Fernsprechanlagen mit Ende diese
Jahres auf den Staat übergehen wird . Danach werde :
die Grundstücke und Gebäude ohne Entschädigung abge
treten . Ueber die Einrichtungen , Apparate , Leitunge:
wird ein Inventar aufgestellt , auf dessen Grundlage di
Kommission für Eisenbahn - und Kanalwesen den An
kaufspreis bestimmen wird . Das vorhandene Persona
wird unter guten Bedingungen übernommen . Die Pen
sionsansprüche bleiben bestehen , wobei der von der Gr
sellschaft bisher gemachte Abzug von 2V, Prozent de
Gehalts für den Pensionsfond - wegfällt . Jnteressan
waren die Aussichten auf Verbesserung des Fernsprech
Verkehrs , die der Minister bei dieser Gelegenheit eröfj
nete . Er teilte mit , daß seit 10 Jahren die Zahl de
Anschlüsse , einschließlich der jetzt etwa 100000 , die scho:
staatlich betrieben werden , von 200000 auf 600000 ge
stiegen sei. Er hoffe aber , daß in nicht ferner Zeit diej
Zahl sich vervierfachen werde . Für Verbesserung un
Erweiterung des Betriebes sollen zunächst 120 Millione :
Mark ausgegeben werden .

Kommunalpolitik .
Ein sozialdemokratischer Kommunaltag für die Schwel

war für den kommenden Herbst beabsichtigt und di
Basler Großratsfraktion war mit der Durchführung des
selben beauftragt . Als Hauptverhandlungsgegenstand i
die Krankenfürsorge in Aussicht genommen. Weil ab!
mit aller Sicherheit das Referendum gegen die in de
abgelaufenen Session der schweizerischen Bundesversam «
lung beschlossene Kranken - und Unfallversicherung z
erwarten ist , wurde der Kommunaltag aus kommend :
Frühjahr verschoben, denn die schweizerische Arbeiterscha
muß alle Kräfte anstrengen , um den Referendumstur:
gegen die Kranken - und Unfallversicherung abzuwehre»
Die landwirtschaftlichen Vereine wollen nun das Rest
rendum gegen die Vorlage in Szene setzen , sie haben f
vom Staate erhalten , was sie gewollt , hohe Zolltarif
und ein drückendes Lebensmittelgesetz, das dem Schweizer
Volk die Lebenshaltung nach Möglichkeit verteuert , uiü
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man sieht nun , daß e» die Wortführer der Bauernschaft
mit ihren Versicherungen nicht ernst gemeint hatten , als
sie erklärten , daß die Mehreinnahmen aus den Zöllen
zur Erfüllung sozialer Ausgaben des Staates verwendet
werden sollen.

Aus der Partei .
Die internationale Sozialistenzusammenkunft.
DaS Organisationskomitee für die am 16. Juli 1911

in Arbon stattfindende internationale Sozialistenzusammen¬
kunft teilt mit , daß e- ihm gelange die Genossen Dr . Karl
Liebknecht -Berlin , Dr . Adolf Braun - Wien und Her¬
mann Greu lich , Nationalrat in Zürich, als Referenten
zu gewinnen . Aus obigem Anlaß findet eine Extradampfer¬
fahrt nach dort statt , die von der Parteileitung in Konstanz
in Verbindung mit dem Gewcrkschaftskartell Konstanz und
der Arbeiterunion Kreuzlingen veranstaltet wird . Der Fahr¬
preis beträgt für Hin- und Rückfahrt 1 Mk. — Wir ersuchen
die GewerkschaftS - und Parteigenossen sich recht zahlreich
daran zu beteiligen , damit auch wir dazu beitragen , die
Kundgebung des internationalen Proletariats zu einer impo¬
santen zu gestalten . Karten sind bei den bekannten Ge-
Werkschafts- und Parteifunktionären zu haben .

Zur « bstinenzbewegung. Eine Delegiertenversammlung
deS Arbeiter -Abstinentenbundes gründete am letzten Sonntag
in Mülhausen einen Gau für Oberbaden und Elsaß. AIS
Gauleiter wählte sie Genosse Zimmermann in Hüningen .
Leider gibt eS noch viele organisierte Arbeiter , welche es
vorziehen, den Guttemplerlogen nachzulaufen, statt sich ihren
KampfeStzenossen , den Arbeiter -Abstinenten , anzuschließen.

HaSlach . 28 . Juni . S » zd . Verein . Am SamS -
tag , den 1 . Juli , findet im Verein - lokal (Aiglefranz ) die
Generalversammlung deS Vereins statt . Vollzähliges Er¬
scheinen der Mitglieder ist notwendig . Die Mitgliedsbücher
sind mitzubrtngen .

Hausen. 28. Juni . Mit stolzer Genugtuung begrüßt
auch die hiesige Arbeiterschaft daS Erscheinen der Volks¬
wacht. Nun gilt es , dafür Sorge zu tragen , daß in keiner
Arbeiterfamilie mehr unser neues Parteiorgan fehlt . Be¬
sonderes Gewicht müssen die Genossen und Kollegen darauf
legen, daß auch in den Wirtschaften unsere Volkswacht auf¬
liegt . BiS jetzt hat der Volksfreund nur aufgelegen im
Gasthaus zur Krone und im Eisenwerk. Hieraus seien ins¬
besondere auch die auswärtigen Genossen aufmerksam ge¬
macht. Sie mögen bei ihren Ausflügen dann entsprechend
Notiz nehmen .

Friesenheim . Die BolkSwacht liegt in folgenden Lo¬
kalen auf : Gasthaus zur Linde, Rößle, Feldschlößchen und
Löwen, und wollen die Genossen genannte Lokale beachten .
Auch ist die Wirtschaft zum Hirsch in Heiligenzell wieder
für die Genossen freigegeben.

Badische Chronik.
Lahr.

.Die Lahrer Arbeiter und die BolkSwacht. Der DolkS-
freund kommt nicht mehr , wir sehen ihn ungern scheiden,
weil er in langen Jahren mit uns gekämpft hat . Die
Volkswacht tritt heute an seine Stelle . Im Grunde
genommen , können wir eS nur begrüßen , daß wir nun für
einen engeren Kreis ein weiteres ebenbürtiges Parteiblatt
haben . Noch besinnen sich einzelne, was sie machen sollen.
Auf der Wolfacher Kreiskonferenz ist La hr in der Minderheit
geblieben. Die letzte Parteiversammlung mußte anerkennen,
daß die Parteidisziplin nunmehr daS Eintreten für die Volks -
Macht erfordert . Unsere großen Siege und Erfolge in den
letzten Jahren haben wir nur der Geschlossenheit der
Lahrer Arbeiter zu verdanken. Wir müssen im jetzigen
Augenblick nur daran denken , was für die weitere Ent¬
wicklung unserer Parteibewegung in Lahr und im Lahrer
Kreis absolut notwendig ist . Und einig mit den Partei¬
genossen deS Kreises gehen wir , wenn wir die Kreis¬
beschlüsse auch achten. Stark können wir sein , wenn wir
weiter einmütig für die ausgegebene Presse eintreten . Wer
da» nicht tut , nützt sich selbst gar nicht- und hilft den Geg¬
nern , die sich einzig darüber freuen würden . Jeder über¬
zeugte Parteigenosse kennt seine Pflicht , die Partei zu stärken;
kein einziger ist wohl da , der seinem Vorstand , dem die
Ausführung der Beschlüsse obliegt , die schwere Arbeit noch
mehr erschweren will . Die ReichstagSwahlen kücken heran ,
die Gegner rüsten sich, gegen sie gilt eS Front zu machen
und mit Ehren zu bestehen. Die Volkswacht muß und
wird zeigen, daß sie eine gute Waffe im Kampfe bildet, da
wollen wir alle helfen, diese Waffe zu schärfen, sie zu führen
im Kampfe um unser LoS, um den Fortschritt der Arbeiter .
Seien wir einig , und dann vorwärts zu neuen Siegen !

lleber di» Berichterstattung gehen die Wünsche weit.
Trotzdem in den Lokalblättern für die Arbeiter wirklich
wichtiges herzlich wenig zu finden ist, stellt man für die
Parteipresse recht hohe Anforderungen . Als zweitgrößte
Stadt des Wirkungskreises der Volkswacht werden wir
mit Recht jetzt mehr Raum in Anspruch nehmen, als man
uns im Volksfreund gewähren konnte. Wir werden
daher auch aller nur irgend wichtige aus den Bekannt-
machungen bringen , werden die mancherseits mit Interesse
studierten standesamtlichen Auszüge bringen , kurz, dafür sor¬
gen , daß jeder Arbeiter auch in Lahr mit seiner Partei¬
leitung vollständig auskommen kann und auch die Frau nichts
weiteres wünscht. Versagen müssen wir es uns , wenn wir
das erfüllen wollen , über Einweihungsfahrten nach dem
Tortenhof , über Generalversammlungen der Gipsermeister und
Kreisbergfeste der teutschen Turner , über katholische Fahnen¬
weihen, über Versetzung des tt . Vizewachtmeisters T zu
berichten. Die Arbeiterschaft über soziale und politische
fragen aufzuklären und auf eine Verbesserung der Lebens¬
haltung der Ärbeiterklasse hinzuarbeiten , halten wir für die
vornehmste und wichtigste Aufgabe der Volk swacht .

Die Lahrer Inserate in der heutigen und den folgen¬
den Nummern empfehlen wir der besonderen Berücksichtigung
unserer Leser . Unser knappes Geld müssen wir so mühsam
verdienen , daß es Wohl angebracht ist , genau darauf zu achten ,
zu wem wir es tragen . Die Arbeiterschaft geht deshalb
dorthin zur Deckung der notwendigen Bedürfnisse , wo sie

Volksmacht . Mittwoch , den 28 . Juni 1911 .
auch Entgegenkommen findet und sieht, daß ihre Kundschaft
gesucht und geachtet wird .

Sin Gewerkschaftsfest beging die Lahrer Arbeiterschaft
am Sonntag Abend im Rappen . Der große Saal war ge¬
drängt besetzt. Die Lahrer Buchdrucker feierten das 30jährige
Stiftungsfest ihres Ortsvereins . Zugleich galt eS einen
Jubilar zu ehren , der 40 Jahre , ein Menschenalter, treu
und ununterbrochen seiner Gewerkschaft angehört , ein weithin
leuchtendes Beispiel der UeberzeugungStreue , daß nur die
Organisation , die festgefügte Koalition freier , moderner Ar¬
beiter uns die Gewähr für Herbeiführung menschenwürdiger
Zustände bietet . Manches hat sich in diesem Zeitraum auch
hier schon gebessert, vieles gilt es noch zu bessern , mögen die
kommenden Kämpfe gleich ausdauernde , starke , freigesinnte
Männer finden ! Der Vorsitzende Laub begrüßte die zahl¬
reichen Gäste aufs herzlichste, die Verdienste deS mitwirken¬
den Arbeitersängerbundes um die Arbeitersache besonders
hervorhebend . Gauvorsteher Lindenlaub kennzeichnete in
trefflicher Rede das Wesen und Wirken der Organisation .
DaS vorzüglich ausgeführte Programm sorgte im übrigen für
die gute Feststimmung der Festgenosson.

Die freie Turnerschaft Lahr hält am Sonntag , den 23 .
Juli ihr Waldfest auf dem Waldfrieden ab , worauf die Ar¬
beiterschaft von Lahr jetzt schon aufmerksam gemacht sei.

Durch Wissen zur Macht ist die Parole des Volks-
bildungSvereins . ES finden auch im Sommer ständig Unter¬
richtskurse statt . Jeder Arbeiter , der teilnimmt am reichen
öffentlichen Leben, eignet sich eine moderne , leicht erlern¬
bare Kurzschrift an . Was heute für jeden „Gebildeten"
Erfordernis ist , muß auch für jeden Arbeiter praktisch skMi .
Schicke auch jeder Parteigenosse , jeder Aewerkschastskollege
seine Kinder , er kann nichts besseres für sie tun .

Schopfheim .
Volksmacht-Filiale . Mit 1 . Juli übernimmt Genosse

Emil Kohlbrenner - Schopfheim die neue Volks-
Wacht-Filiale Schopfheim . Durch früheres Eintreffen mit der
Post wird es möglich sein , schon im Laufe des Nachmittags die
Zeitung zuzustellen, so daß abends zwischen 6 und 7 Uhr mit
wenigen Ausnahmen alle Abonnenten bedient sein werden .
Durch die Uebernahme könnte es möglich sein , daß in den
ersten Tagen kleine Unregelmäßigkeiten entstehen ; wir bitten
im voraus , etwaige Vorkommnisse sofort dem Filialinhaber
oder einem unserer Vertrauensleute zu melden, damit Ab¬
hilfe geschaffen wird . Gleichzeitig wird mit dem 1 . Juli
auch der Nachrichten dienst bedeutend verbessert wer¬
den , so daß unsere Volkswacht mehr als bisher auch Lokal -
blatt fürs Wiesental wird . Auch konnten wir eine
Anzahl Geschäftsleute aller Bra 'nchen zum Aufgeben von
Inser aton gewinnen ; eS sind bereits zirka 30 Inserate
von Schopfheim und Umgebung in der ersten Nummer der
Volkswacht erschienen, also auch hier wird unser Einfluß
nicht ausbleiben . Wir fordern die Arbeiterschaft des
Hinteren und mittleren Wiesentales dringend
auf , bei Einkäufen jene Geschäftsleute , die bei uns inse¬
rieren , zu berücksichtigen und sich darauf zu berufen .

Arbeiter , seit mit der Volkswacht eure eigenen BolkS-
wächter.

Weiter weisen wir darauf hin , daß einige eifrige Partei¬
genossen , die an den beiden letzten Sonntagen sich der Arbeit
einer Haus agitation unterzogen haben, sehr gute Er¬
folge erzielten , so daß in Schopfheim 40 neue Abonnen¬
ten für die Volkswacht, in Langenau 12 und in Fahr -
nau 30 solcher gewonnen wurden . Es ist zu hoffen, daß das
alle Freunde unserer Sache anspornt zur weiteren Arbeit .

Genosse Kohlbrenner - Schopfheim macht sich mit
der Uebernahme der Bolkswacht - Filiale selbständig
und wird nur für die Arbeiterbewegung tätig sein .

Arbeiter und Parteigenossen ! Um unser Unternehmen ,
die Volkswacht, auch weiter finanziell zu heben, müssen noch
mehr Mitglieder für die Genossenschaftsdruckerei
gewonnen werden . Ein für unsere Verhältnisse guter An¬
fang ist gemacht; Schopfheim -Fahrnau mit Hausen und einigen
kleinen Orten z . B . Langenau haben zusammen daS erste
Hundert Genossenschaftsmitglieder überschritten . Agitiert und
werbet unablässig für die Arbeiterbewegung . Die Zeitung
ist unsere beste Waffe, die Volkswacht wird im kommenden
Wahlkampf für die Reichstagswahl die Feuertaufe erhalten ,
und hoffen wir auf guten Erfolg . Vorwärts ! Es leben der
Kampf.

Fabrikbrand . Dienstag morgen ^ 2 Uhr wurde die
hiesige Einwohnerschaft plötzlich durch Feuerlärm in ihrem
Schlafe gestört . Im nahegelegenen Fahrnau war in dem
den Gebrüder Kraft , Schuhfabrik , gehörenden sog . Rinden¬
schopf ein Brand ausgebrochen , welcher das Gebäude bis
auf den Grund zerstörte . Nur mit den größten Aufwand
aller Kräfte gelang es den Feuerwehren von Fahrnau ,
Schopfheim und Umgebung das Feuer auf seinen Herd zu
beschränken . Der Schaden dürfte ein sehr erheblicher sein,
da sich einige tausend Zentner Rinde in dem Schopf be¬
fanden . Im ersten Stock waren verschiedene Arbeits - und
Werkstätteräumlichkeiten untergebracht . Eine größere Arbeits¬
einschränkung dürfte durch diesen Brand nicht hervorgerufen
werden, da die Hauptgebäude vom Feuer verschont blieben.
Der Schaden beläuft sich , wie sich nachträglich herausgestellt
hat , etwa auf 100 000 Mk. Wie gerüchtweise verlautet , soll
das Feuer in der Sägerei entstanden sein , jedoch dürfte
eine Bestätigung abzuwarten sein .

Waldshut .
Abschiedsfeier für den Genossen Wenk . Der hiesige Ar-

beiterfortbildungsverein veranstaltete am Samstag Abend eine
schön verlaufene Abschiedsfeier zu Ehren deS in die Druckerei
der Volksmacht übersiedelnden Mitgliedes Genosse Wenk .
.Herr Stark , 1 . Vorstand des Arbeiterfortbildungsvereins ,
wies in seiner Abschiedsrede auf die verdienstvolle Vereins¬
tätigkeit des Scheidenden hin und ernannte ihn im Namen
des Vereins zum Ehrenmitglied . Namens der Passiven
sprach in anerkennenden Worten Herr Landgerichtsrat
Mötsch . Im Namen der Mitarbeiter und des Geschäfts
Genosse Gaugel und Herr Kirchberg .

Der Albbote bemerkt zum Wegzug des Genossen Wenk :
Für das Waldshuter politische Leben bedeutet der Wegzug
des Herrn Wenk einen nicht zu unterschätzenden Verlust .
War doch gerade er es , der es verstand , die gesamte Arbeiter¬
schaft, soweit sie nicht konfessionell abseits stand, unter eine
Leitung bei gewissen Veranstaltungen zu bringen . In allen

Probenummer .
Kreisen besaß Herr Wenk hier kraft seiner Persönlichkeit und '
seine- Charakters eine große Menge Freunde . Er war .«
ein Mann , der im politischen oder wirtschaftlichen Kampfe
jederzeit mit reinen Waffen und offenem Visier kämpfte .
Wenn ihm jetzt bei seinem Wegzuge von seinen Freunden und
Feinden auch kein Lorbeer überreicht wurde , so sei ihm
doch in Anerkennung seines immer idealen Streben - eiiV
Tannenreis an den Hut gesteckt. Möge eS ihm und seiner̂
Familie im neuen Wirkungskreis Freiburg i . Br . gut gehen !

Im benachbarten Dogern wurde am 27 . Juni der
42 Jahre alte , schwachsinnige und schwerhörige Josif Rünz
vom Personenzuge überfahren und sofort getötet . Der Kops
des Verunglückten wurde vom Rumpf glatt getrennt und
gänzlich zerstückelt . . »

Konstanz .
Ortskrankenkaffrnwahl . Am Sonntage 25 . Juni , fand

hier unter äußerst reger Beteiligung der Arbeitnehmer die
Wahl der Generalversammlungsvertreter zur OrtSkranken-
kasse statt . DaS Gewerkschaftskartell hatte auf Samstag
Abend eine Bersammlun g einberufen , in der Schriftsetzer
Leppert aus Karlsruhe an Stelle des Arbeitersekretärs
Willi über „die Wahl und deren Bedeutung für die Ver¬
sicherten" referierte . In großzügigen , sachlich gehaltenen
Ausführungen entwarf der Redner rin Bild über die ein¬
zelnen Phasen und Entrechtungen der neuen Reichsversiche¬
rungsordnung . Unter großem Beifall geißelte er scharf die
Haltung der gegnerischen Parteien , namentlich des Zentrums
und seiner sog . Arbeitervertreter .

In der Diskussion nahm Genosse GroßhanS die christ¬
lichen Flugblätter unter die Lupe . Die Demagogie der Zen¬
trumschristen dokumentiere sich am besten aus den „christ-
lichen " Flugblättern . Erst nach 12 Uhr konnte der Vor¬
sitzende Hengstler die imposante und sehr stark besuchte Ver¬
sammlung schließen .

Zu gleicher Zeit tagte im St . Johann eine christlich¬
nationale Versammlung , in welcher ein Arbeitersekretär Lr -
sing aus Karlsruhe — dort übrigens eine unbekannte
Größe — referierte . Mehr durch Schreien als durch logisches
Denken „klärte " der Redner die Zuhörer über die ReichS-
versicherungsordnung auf .

Bei der Hauptwahl am Sonntag gelang eS den „Christ¬
lichnationalen " durch Beischleppung von zirka 600 —800 weib¬
lichen Wählern (Dienstmädchen, Jungfrauenkongregationen )
insgesamt 1217 Stimmzettel , darunter drei abgeänderte , auf
sich zu vereinigen , während für da« freie Gewerkschafts¬
kartell 1228 , darunter 44 abgeänderte , abgegeben wurden.
Numerisch ist daS Gewerkschaftskartell an erster Stelle ; durch
die vielen disziplinwidrigen Streichungen erhielten jedoch
die Christen 41 und daS Gewerkschaftskartell 40 General-
Versammlungsmitglieder zugestanben . Bei der letzten vor
drei Jahren stattgefundenen Wahl hatten die Christlichen mit
einer Mehrheit von 253 Stimmen gesiegt. Wenn auch die
Streichungen auf den Listen des Gewerkschaftskartells sehr
beklagenswert sind und die betr . Wähler dadurch sich selbst
gerichtet haben, so hat daS Gewerkschaftskartell durchaus
keinen Grund , mit dem Resultat der Ortskrankenkassenwahl
unzufrieden zu sein . Der Kampf wurde seiten- des Kartells
sachlich geführt , was von der „christlich -nationalen " Seite
nicht gesagt werden kann.

Ortskrankenkassenwahl . Bei der am Montag , 26 . Juni ,
stattgefundenen Wahl der Arbeitgeberbeisitzer erhielt die
christliche Liste 185 Stimmen und 19 Vertreter , der Arbeit¬
geberverband 87 Stimmen und 9 Vertreter , das Gewerk¬
schaftskartell 53 Stimmen und 5 Vertreter , der Frauen¬
stimmrechtsverein 34 Stimmen und 4 Vertreter .

SchwurgerichtSverhandlnngen . Die Schwurgericht-Ver¬
handlungen des dritten Quartals beginnen am Montag /
den 3 . Juli . Für die Verhandlungen sind fünf Tage vor¬
gesehen.

Sozialdemokratischer Verein . Unsere diesjährige
Generalversammlung findet am Samstag , den 1 . Juli ,
abends 8Vr Uhr, in der Helvetia , Bodansplatz , statt . Da
außer dem Jahres - und Kassenbericht und den Neuwahlen
des Gesamtvorstandes noch wichtige Punkte zu erledigen sind ,
erwarten wir , daß die Genossen recht zahlreich erscheinen , ins¬
besondere aber auch die weiblichen Mitglieder . Mitgliedsbuch
legitimiert .

TriLerg .
Metallarbeitcrverband . Den Kollegen und Genossen zur

Kenntnis , daß sich das Versammlungslokal deS Metallarbeiter¬
verbandes von jetzt ab im ÄMhaus zum Bad , kleiner Saal ,
befindet . Ebenso befindet sich die Bibliothek der organisierten
Arbeiterschaft von Triberg ebendaselbst. Bücherausgabe ist
nach Schluß jeder Versammlung .

Bürgerausschußsitzung . Am Freitag , 30 . d . M . , näch-
nnktags 4 Uhr, findet im Ausschußsaal eine Bürgerausfchuß -
sitzung statt , die folgende Tagesordnung zu erledigen hat :
1 . Zustimmung zu den neuen Ortsstatuten über a) Bildung
einer Armenkommission, b ) Bildung einer Schulkommisston,'
c) Bildung eines Ortsgesundheitsrates . 2 . Erlassung einer
Friedhof - und Begräbnistaxordnung . 3 . Bewilligung einer
Alterszulage für die Gemeindehebamme Stockburger . 4. Be¬
willigung der Mittel für einen neuen OrtsbebauungS - und
Erweiterungsplan . 5 . Zustimmung zur Verlegung deS Bau¬
platzes für das Spritzenhaus an die Schwendistraße . 6 . Be¬
willigung eines Kredits für den Umbau des Rathaushinter¬
hauses . Es ist Pflicht der sozialdemokratischen Bürgeraus¬
schußmitglieder, die Sitzung vollzählig zu besuchen .

Ortsübliche Taglöhne . In der letzten BezirksratssitzWpg
wurden die ortsüblichen Taglöhne neu festgesetzt, und zwar
in den Gemeinden Triberg , Schonach, Hornberg und Furt -
Wangen für erwachsene männliche Arbeiter 2,80 Mk ., für
erwachsene weibliche Arbeiter 1,80 Mk ., für jugendliche männ¬
liche Arbeiter 1,20 Mk-, für jugendliche weibliche Arbeiter
1 Mk . ; in den Gemeinden Nußbach, Gremmelsbach, Nieder¬
wasser, Schönwald und Gütenbach für erwachsene männliche
Arbeiter 2,50 Mk. , für erwachsene weibliche Arbeiter 1,50 Mk .,
für jugendliche männliche Arbeiter 1,10 Ml . , für jugendliche
weibliche Arbeiter 1 Mk., und in den Gemeinden Langen-
schiltach, Neukirch , Reichenbach , Rohrbach, Rohrhardsberg ,
Evang . und Kath . Tennenbronn für erwachsene männliche Ar¬
beiter 2,20 Mk ., für erwachsene weibliche Arbeiter 1,30 Mk .,
für jugendliche männliche Arbeiter 0,90 Mk., für jugendliche
weibliche Arbeiter 0,80 Mk.
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Probonummer .
Probenummer .

Fremdenverkehr . Laut Fremdenlistc vom 22 . Juni haben
hier bisher 6410 Fremde gewohnt. Vorjährige Frequenz5150 am gleichen Tage.

Stauanlage beim Wasserfall . Der Vrzirlsverein d es
Südwestdcutschen Jndustricllenverüaudcs, Triberg-Billiugeuder von 41 auf 53 Mitglieder gestiegen ist, beauftragteauf seiner hier stattgefundeueu Versammlung den Wasser -
bautcchuischen Beirat Ingenieur Flügel -Karlsruhe mit Aus
arbeitung eines Projektes, Kostenvoranschlag , Rentabilitäts¬
berechnung re . bezüglich der Erbauung einer Stauanlage
oberhalb des Wasserfalls.

Villingen .
Jugendbewegung. Heber Verrohung der Jugend kann

man namentlich in der Zentrumspresse oft bewegliche Klage¬lieder hören . Die Fälle sind nicht selten , wo die Blätter
für „Wahrheit und Recht" Noheitsdelikte der Jugend aus
sozialistische Einflüsse zurückführcn möchten . Noheitsdelikte
sind aber unter der gebildeten Jugend nicht minder selten ,wie unter der Proletarischen ; dafür lieferten am 22 . d . M
hier einige Realschüler wieder einen trefflichen Beweis . Einer
dieser „besseren" Sprößlinge warf nach einer gegenüber dem
Schulhaus wohnenden Frau , die ihre Blumen tränkte , einen
Stein und traf die Frau direkt unter das Auge . Wäre der
Stein einige Millimeter höher geflogen, so wäre das Augeverloren gewesen . Das Villinger Volksblatt, das im Be¬
schimpfen und Verdächtigen der Sozialdem>' kratie uw den
Rekord streitet , wird zugeben , dast bei diesen Realschülern
sich keine sozialistischen Einflüsse geltend gemacht haben . Wir
nehmen Jugendstreiche im allgemeinen nicht zu tragisch ;
halten eS aber bei dem fortwährenden Gejammer über Ver¬
rohung der Arbeiterjugend für angebracht , dann und wann
auch auf die Sünden der „besseren " Jugend hinzuweisen.

Furtrvangen .
Goziald . Verein. Um dem Wunsche des Landesvorstands

und Kreisvorsitzenden nachzukommen , eine pünktliche Abrech¬
nung zu ermöglichen , werden die hiesigen Parteigenossen er-
sucht , soweit es ihnen ihre Mittel erlauben die Beiträge
für daS laufende Quartal etwas frühzeitiger zu entrichten ,damit eine rechtzeitige Abrechnung ermöglicht wird.

Volksfest . Nachdem nun durch das ungünstige Wetter
unser projektiertes Volksfest auf dem Hirzwalde nicht abge¬
halten werden konnte, so setzen wir die Parteigenossen in
Kenntnis, daß dasselbe auf einige Wochen verschoben wird,und wird der Termin rechtzeitig in der Volkswacht bekannt
gegeben .

Deutscher Metallarbeiterverband. Wir machen die Ar¬
beiterschaft daraus aufmerksam , daß am Donnerstag , den 13.
Juli , abends 3V, Uhr, im Vorstadtsaal ein Lichtbildervortragdes Kollegen Lauterbach von Stuttgart stattsindet über Un¬
fallverhütung und Arbeiterschutz in der Metallindustrie. Der
Eintritt beträgt für männliche Besucher 20 Pfg . , während
Frauen von demselben enthoben sind . Im Interesse dieses
sehr wichtigen Themas wäre zu wünschen, daß die ge¬
samte Arbeiterschaft sowie Freunde derselben zahlreich er¬
scheinen würden.

* Hausen . 28 . Juni . In letzter Zeit sind hier ver¬
schiedene Einbruchsdiebstähle verübt worden, ohne daß es
gelungen wäre, den oder die Einbrecher dingfest zu machen.
In der Nacht vom 24 . auf 25 . Juni ist nun wiederum im
Mädchenheim , das unter Leitung katholischer Ordensschwestern
steht , eingebrochen worden. Die Spargroschen einiger Mäd¬
chen , im ganzen 85 Mk. , sowie auch Lebensmittel und
Wertgegenstände waren die Beute deS Einbrechers . Der
Einbruch wurde mit einer raffinierten Frechheit ausgesührt.

Donaurschingrn . Großfeuer . Zu dem Großfeuer in
Oesingen, über das die Tagesblätter schon berichtet haben ,wird noch gemeldet, daß der Brand drei Stunden wütete,
obwohl mehrere Feuerwehren der Umgegend unter den
größten Anstrengungen tätig waren. Unter den 22 zerstörten
Gebäuden befindet sich ein großes Gasthaus und eine Pro-
duktenhandlung . Opfer an Menschenleben sind glücklicher¬
weise nicht zu beklagen , dagegen kamen fünf Stück Vieh ,viele Schweine und zahlreiche - Geflügel in den Flammen um .
26 Familien wurden obdachlos . Wasser war reichlich vorhan¬
den, sonst wäre wahrscheinlich das ganze Dorf eingeäschert
worden . Unter der Einwohnerschaft Oesingens herrscht eine
große Aufregung, da die Entstehung des Feuers auf Brand¬
stiftung zurückgeführt wird.

Hornberg , 27. Juni . Ueberfahr en . Beim Ueber-
schreiten der Geleise wurde Steinbrucharbeiter Blum von
Gutach vom Zuge erfaßt und getötet. Er hinterläßt eine
Frau und zwei unmündige Kinder .

Haslach i. K„ 27. Juni . Verhaftung . Wegen Kör¬
perverletzung wurde Bäckermeister Falk hier am Freitag,
den 23 . Juni , zu 40 Mk. Geldstrafe und sämtlichen Kosten
verurteilt . Sein Geselle und sein Dienstmädchen wurden dabei
wegen Meineidsverdacht verhaftet. Außerdem wurde am
Sonntag früh auch Falk verhaftet, da er im Verdacht steht,
seine beiden Zeugen zu falschen Aussagen verleitet zu haben .

Waldkirch, 26 . Juni . Der Gesangverein Liederkranz und
die Freie Turnerschaft hielten am Sonntag gemeinsam im
Kreuzgarten ein Sommerfest ab . Dasselbe war trotz der
schlechten Witterung sehr gut besucht. Den musikalischen Teil
hatte die hiesige Stadtmusik übernommen. Turnerische Auf¬
führungen und Gesangsvorträge lösten einander ab und
trugen recht viel zur Unterhaltung der Gäste bei . Die
aktive Mitgliederzahl dieser Vereine ist leider etwas gering,
aber dennoch wurde bewiesen , daß man bei gutem Willen
und regelmäßigem Probebesuch etwas Gediegenes zu leisten
vermaß . Im allgemeinen nahm das Fest einen schönen
Verlauf und dürften die Teilnehmer einige vergnügte Stun¬
den verlebt haben.

Eichstetten . 27. Juni . Für die durch den Bergsturz
so schwer betroffenen Familien treffen fast täglich Unter -
stützungSgelder und milde Gaben ein . Die Kollekte, die
vom Gemeinderat in hiesiger Gemeinde vorgenommen wurde ,
ergab 1500 Mk. Die beim Bürgermeisteramt eingegangenen
Gelder belaufen sich bis jetzt auf etwa 3000 Mk. Außer¬
dem trafen auch schon Gaben direkt bei den Betroffenen ein .
So erhielt die Familie Sanisky eine freiwillige Gabe vom
Londoner Phönix . Der materielle Schaden , den die Witwe
Hörsch außer dem Verlust ihres Mannes und Kindes erlitt,
beläuft sich auf 14 000 Mk.« der der Familie Haug auf

BottrswTcht . Mittwoch, den 23 . Juni 1911 .
- twa 3000 Mk. und der der Familie Sanisky auf etw>
-.000 Mk. Da die Unterstützungen noch von vielen Gemeinde «
>eS Kreises ausstehcn, so ist zu hoffen , daß die Geld - :
noch in solcher Höhe cintresfen, die die Not der drei Familien, welche sehr der Hilfe bedürfen , etwas lindert.

Oefliilgcn-Brcunet . 27 . Juni . Wasserversorg ungIm hiesigen Jndustricort haben wir eine Wasserversorgungdie i» keiner Weise, namentlich auch in gesundheitlicher Be-
-lehmig , den heute zu stellenden Anforderungen genügt. Ei >Teil der Brunnen führt, wenn es nur einige Zeit regneteinen solchen Schmutz mit sich, daß nach einem halben Tageine fingerdicke Kalkkruste am Boden eines Gefäßes mit
Wasser sich augesetzt hat . Dieses Wasser wird sogar in der
mechanischen Buntweberei Brennet als TrinkWasser vcr-
wendet . Natürlich bleiben gesundheitliche Schädigungen nichiaus ; namentlich Magenkrankheiten sind häufig die Folgedes Genusses deS schlechten Wassers . Noch schlimmer als
in der Buntweberei sind die Wasserverhältnisse im übrige »Brennet . Hier wird sogar das Ablaufwasser vom Bahnhof¬brunnen in einigen Häusern noch als Trink - und Kochwasserverwendet. Es wäre höchste Zeit, daß hier endlich Abhilfe
geschaffen würde .

Baden-Baden. Fremdenverkehr . Die amtliche Frem¬
denliste oerzeichnete am Sonntag insgesamt 30 211 Fremde
gegen 28 054 am gleichen Lage des Vorjahres.

Karlsruhe .
Bei den Stadtverordneteuwahlen in Karlsruhe haben

auch die Genossen in der 2 . Masse noch 6 Sitze errungen
Flach den Wahlergebnissen in der 3 . und der 2 . Klasse be-
sitzen nun die Sozialdemokraten 30 , die Nationalliberalen l2.das Zentrum 12 und die Fortschrittliche Volkspartei 10 Bür-
gerausschußmandate. Die Konservativen und die Wirtschaft¬
liche Vereinigung gingen in der 2 . und 3 . Klasse völligleer aus .

Abtreibungsaffäre. Eine Abtreibungsafsäre mit schlim¬
mem Ausgang beschäftigte heute die hiesige Straskaminer.
Wegen Vergehens gegen Z 218 des Reichsstrafgesetzbuchs hatte
sich der Goldarbeiter Burck aus Stuttgart , wohnhaft in
Psorzheim, zu verantworten. Er hatte einer verheirateten
Frau ein Mittel zur Erreichung der Abtreibung verschafst.
dessen Anwendung nach kurzer Zeit infolge eingetretener
Lustembolie den Tod der Frau herbeiführte. Das Gericht
verurteilte Burck zu l Jahr 6 Monaten Gefängnis.

Aus der Stadt Freiburg.
> Freidurg. 28 . Juni 1911.

Rückblick auf die Stadtverordnetenwahlen .
Die Stadtverordnetenwahlen liegen hinter uns ; die

Wogen des Wahlkampfes werden sich bald wieder glät¬
ten , aber es war nicht immer Helles Wasser, welches
durch die Bewegung empor spritzte .

Was die Wahlen gegen früher wesentlich unterschied,
war das selbständige Vorgehen aller Gruppen , mit Aus¬
nahme der beiden liberalen Gruppen , welche sich auf
eine gemeinsame Kandidatenliste einigten . Durch die Ein¬
führung einer anderen Klasseneinteilung auf der Grund¬
lagen der Sechstelung und die Verhältniswahl waren
Verschiebungen innerhalb der Parteigruppierung mit
Sicherheit zu erwarten . Das Zentrum , welches früher
von dem so gestalteten Wahlrecht die Mehrheit im Stadt¬
parlament erwartete , hat wohl schon vor der Wah
diese Hoffnung aufgegeben. Immerhin ist diese Parte
die stärkste , und wenn bei den Liberalen wieder st
viele Kandidaten sind , welche bei jeder Gelegenheit nact
rechts Umfallen , so ist die Zentrnmspartei die herr¬
schende Partei .

Es scheint aber , als ob bei den Liberalen bei de
Kandidatenaufstellung ein kleiner Ruck nach links ge
macht wurde . Die Mehrheit der bisherigen Stadtver
ordneten kehrt nicht wieder. Wie sich die Bolkspar
teil er anlassen , muß erst abgewartet werden . Währenl
der Wahl haben gerade die beiden liberalen Gruppen of
zu kleinlichen Mitteln gegriffen. Bei den Kandidate ;
wurde jeweils beigefügt, welchen Vereinen sie angehöre,
und wo sie etwa Vorsitzender sind . Viel genützt hat da
nicht. In der dritten Klasse mußten sie sich mit 4 Sitze ,
und in der zweiten mit 10 begnügen , während das Zen
trum in beiden Klassen je 14 Kandidaten erhielt . I ,
der ersten Klasse ist das Verhältnis für die Liberaler
günstiger , dort haben sie 10 Sitze , das Zentrum 8, dir
Grund - und Hausbesitzer 10, die Bürgervereinigung 4
unsere Partei konnte keinen Sitz mehr erobern .

Die hiesige Bürgervereinigung hat zwei Ent¬
stehungsursachen. Die Hauptursache liegt bei der neuen
Vermögenssteuer , die andere im demokratischen Verein
Dort gab es vor drei Jahren einen häuslichen Streit
um die Mandate bezw . Kandidaturen . Demokraten waren
und sind es auch jetzt noch , welche in der Bürgervereini¬
gung an der Spitze stehen . Vor drei Jahren erhielt die
Bürgervereinigung alle zur Wahl stehenden Sitze in
der zweiten und fast alle in der ersten Klasse . Alle
jene Wähler , welche mit dem Steigen der Umlage unzu
frieden waren , wählten die Bürgervereinigung . Der
schlechte Geschäftsgang , das Steigen der Umlagen , alle¬
wurde den bürgerlichen Parteien in die Schuhe geschoben
Es wurde so dargestellt , als ob der Bürgerausschus
früher das Geld geradezu verschwendet hätte . Als Grund
satz wurde ausgestellt : Herabminderung der Umlagen
gehe es im übrigen wie es wolle. Dem Handwerker unk
dem Hausbesitzer wurden die größten Versprechungen ge
macht, Versprechungen, die ein Bürgerausschuß überhaupt
nicht erfüllen kann.

So lärmend wie die Wahlagitation , so war auck
das Auftreten . Wir sind gewiß nicht für ungebührlich-
Einschränkung der Redefreiheit , aber neun Sitzunge,
zur Voranschlagsberatung , ohne daß man wesentlich übe ,
die ersten Punkte hinaus kommt, ist doch zuviel . Die
Mehrheit der Bürgerausschußmitglieder kann eben dank

richt mehr kommen . Herr Veit , der Führer der Bür -
zervereinigung , glauble jeweils so lange und so oft reden
,u müssen , bis die andern ihm beitreten . Die Bürger -
Vereinigung meinte bei dieser Wahl sich eist recht fest,'
etzen zu können, vor allem auch im Stadtrat .

Die erste große Enttäuschung erlebte sie bei der Wahl
zur dritten Klasse , wo sie gar keinen Sitz erhielt . Die
zweite , vielleicht noch größere , bei der Wahl der zweiten
Klasse, wo nur zwei Kandidaten gewählt wurden . Ge¬
rade in der zweiten Klasse hoffte sie auf den größten
Zulauf . Den Haus - und Grundbesitzern ging es nichtviel besser ; 4 Sitze konnten sie in der zweiten Klasseerobern , während unsere Partei in der dritten Klassel4 Sitze und in der zweiten 2 Sitze zufielen.

Ter Wahlausfall in der ersten Klasse hat die Nieder¬
lage der Bürgervereinigung vervollständigt . Den Haus¬
besitzern hat die 1 . Klasse zu 10 Sitzen verholfen . Der
Führer der Bürgervereinigung hat nach der Niederlagein der 2 . Klasse seinen Vorsitz niedergelegt, weil er von
den politischen Parteien so heftig bekämpft worden sei.
Für unsere Partei müssen wir das zurückweisen , daßwir den Kampf persönlich geführt hätten . Herr Veit hatmit seinem Rücktritt den da und dort genährten anti¬
semitischen Strömungen Rechnung getragen und glaubte
ofsenbar damit der Bürgervereinigung ln der ersten Klassedie Sache zu erleichtern . Ader auch das war umsonst .Der Wahlausfall dürfte aber für einen andern Herrn
noch schlimmere Folgen haben als für Herrn Veit .Unter anderen unbekannten Größen , welche durch die
Bürgervereinigung an die Oberfläche kamen, befand sich
auch Herr Göhring , ein Schmierölfabrikant seines
Zeichens, welcher sich früher nie um das öffentliche Le¬
ben gekümmert hat . Aber die Liberalen fürchteten, die
Bürgervereinigung würde bei den Landtagswahlen , eine
Kandidatur aufstellen , und um dem vorzubeugen, stellte
sie selber einen Bürgervereinler , den Herrn Göhring
auf. Heute steht Herr Göhring wiederum an der Spitzeder Bürgervereinigung und führt den Kamps gegen seine
eigene Partei mit der größten Gehässigkeit. Herr Göh -;
ring , welcher ln kurzer Zeit vom Stadtverordneten zumStadtrat und Landtagsabgeordneten avancierte , sah schon
am letzten Freitag seine rasch erblühte Herrlichkeit zu¬sammen brechen . Denn , daß die nationalliberale Partei
diesen Mann nochmals auf den Schild erhebt , erscheint
selbst bei dieser Partei ausgeschlossen. Die Schlappe ist
der nationalliberalen Partei sowie Herrn Göhring zu
gönnen . Beide können daraus lernen , daß man Grund¬
sätze haben muß, wenn man sich behaupten will . Ob
Herr Göhring die einzig richtige Konsequenz zieht,und sein Landtagsmandat niederlegt , bleibt abzuwarten .

Wenn heute selbst die nationalliberale Presse noch
von den großen Verdiensten des Herrn Göhring im
Landtag spricht, so ist das eben nur die bekannte Kan-
oidatenverhimmelung . Die Leistungen des Herrn Göh -
cing bewegen sich nicht über der Durchschnittslinie .

Zwischen den politischen Parteien wurde der Kampfim allgemeinen sachlich geführt . Nur der Bote kon»te es
sich nicht verkneifen, wenigstens zum Schluß uns nocheinmal in persönlich gehässiger Weise anzugreifen . Eine
scherzhafte , übel ausgelegte Aeußerung des Genossen
ikräuter muß herhalten , um den Erstklassigen zu zei¬
gen, daß sie nicht sozialdemokratisch wählen dürfen . Nun
laben sich fromme Männer schon oft viel drastischer über
ne Reichen geäußert , als es Genosse Kräuter getan hatand schließlich sind unter den Reichen doch auch manche ,
velche ihren Mammon auf eine Art erworben haben,ne an modernes Raubrittertum erinnert .

Dann beweist der Bote noch auf eine originelle Art ,
>aß man auch den Zettel der Bürgervereinigung nicht
chgeben darf , denn dort steht Herr Nelson darauf , und
ierr Nelson hat die Partei unterstützt, welche durch den
Rund des Herrn Kräuter die Reichen beschimpft hat.
)err Nelson hat an diese Partei — man denke sich
as Verbrechen ! — einen Bauplatz verkauft. Der Bote

Ft, scheint es , der naiven Auffassung, daß wir sonst
keinen Bauplatz erhalten hätten .

Diese Auffassung müssen wir zerstören. Der erste,der uns ein Grundstück anbot , war ein — Zentr « ms -
nann , und dieser ist heute noch böse , weil das Geschäftmit uns nicht zustande kam . Auch haben sich Zen¬
trumsleute nicht im geringsten dagegen gesträubt , Ar¬
beiten an unserem Bau auszuführen . Es ist lächerlich ,und zugleich gemein, solche rein geschäftliche Dinge in
len politischen Tageskampf zn ziehen. Es zeigt sich aber^
iaß man im Zentrumslager vor dem Boykott in der'
chärfsten Form nicht zurückschreckt, um den Gegner nie-

»erzuhalten . Es wird dies jedoch nicht gelingen. Die
Sozialdemokratie wird die Position , welche sie jetzt aus
>ern Rathaus errungen hat , festzuhalten wissen . Wir
oerden das Errungene nicht nur festhalten, sondern als
Sprungbrett für weitere Erfolge benützen .

Die Sozialdemokratie hält ihren Einzug im Stadt «
rat ; auch im Stadtverordnetenvorstand wird
nan uns eine Stelle einräumen müssen .

Das ist das Ergebnis der Stadtverordnetenwahlen
,ür die Freiburger Sozialdemokratie !

Bis die Bürgervereinigung den Wahlkampf führte.
Mit welchen Mitteln die Bürgervereinigung arbri -

et , zeigt am besten das Verhalten des Herrn Weinhänd«
er Weipert Schneider . In einer Versammlung hat
er Herr behauptet , „den Beweis , daß die Svzialdemo^
raten eine Stadt bankerott machen , hätten die Sozial

lemokraten in Mühlhausen erbracht"
. Nun würde

's dem Herrn gewiß schwer fallen , auch nur den Schein
, ines Beweises für diese Behauptung zu erbringen . Er
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Probermmmer.
kann natürlich nicht wissen , daß selbst von bürgerlicherSeite , u . a . auch von der Franks . Ztg . , den Mühlhau¬
ser Parteigenossen Anerkennung für ihre segens¬
reiche Tätigkeit gezollt wurde.

In einer Versammlung am Montag abend behaup¬tete der Herr dann ganz kühn (um kein anderes Wort
zu gebrauchen) , Genosse En gl er hätte im Adler ge¬sagt, 45 Millionen Schulden seien eine Klei¬
nigkeit für die Stadt , und es dürften leicht
doppelt soviel sein . Genosse Engler hat ledig¬
lich gesagt, wenn man in bezug auf die Schulden Ver¬
gleiche ziehen wolle mit andern Städten , so müsse man
auch vergleichen, was Freiburg besitzt ; bei unseren großen
Besitztümern brauche uns wegen der Schulden nicht allzu
bange sein . Des weiteren führte er aus , daß die Bürger -
vereinler ruhig zugesehen hätten , als die Schulden ge¬macht wurden ; da hätten sie nicht protestiert . Wenn
das neue Vermögenssteuergesetz nicht gekommen wäre
uno die Arbeiter und Gewerbetreibenden auch in Zukunftdie Umlagen zum größten Teil bezahlt hätten , dann
hätten die Herren weiter geschwiegen . Wären die Bo¬
denpreise weiter um eine Mark pro Jahr gestiegen , svwären die Herren heute noch zufrieden . Engler sagteilfnen weiter , daß sie sich nie um das öffentliche Lc -d? n
gekümmert hev- n , bis die Umlagen stiegen . Was über
ihre G - rf ute . interessen hinaus geht, rühre die Herren
heute noch nicht .

Warum hat Herr Schneider dort nicht geant¬wortet , warum bringt er solche Dinge nur vor , wenn
er weiß, daß ihm nicht geantwortet wird ? Einfach des¬
halb , weil er selber weiß, daß das , was er sagte , frei
erfunden und erlogen ist.

Tie klägliche Rolle , welche die Bürgervereinigung im
Wahlkampf spalte , wird durch ärgerliches Schimpfen
auf die Sozialdemokratie um nichts gebessert .

Das Gesamt ?' sultat der Stadtverordnetenwahlen
in allen drei Wählerklassen ist nun folgendes :

Sozialdemokraten . l6
Zentrum . 36
Liberale . 24
Hau - bescher . 14
Bürge rvereinigung . . . . 6

- -MMM -

Zentrümliche Denunziation .
Wie im Artikel : Die Stadtverordnetenwaülen schon

nebenbei bemerkt ist , will der Freib . Bote uns so
gar nicht das Epstenzrech! zugestehen. Er flegelte den
Grunlchücksbescher Nelson an , weil er uns das Grund
stück, auf dem jetzt die Grnossenschaftsdruckerei errichtet
ist, verkaufte. Doch damit nicht genug : in seiner klein¬
lichen Anbelferei der Sozialdemokratie geht er soweit ,
sich um alles das zu bekümmern , was unseren Bau
betrifft . Er schreibt gestern :

ÜSonntagsheilitzung ? Von zuverlässiger
Seite wird uns mitgeteilt , daß am Sonntag morgen
halb 7 Uhr in dem Neubau der sozialdemokratischen
Genossenschaftsdruckereian der Li^denstraße von Hand¬
werksleuten gearbeitet wurde . Dw Nachbarschaft war
über die empfindliche Störung der Ruhe empört ;
es steht zu erwarten , daß vom Bezirksamt dieses rück¬
sichtslose Vorgehen geahndet wird .

Vorläufig gibt es überhaupt nichts zu ahnden ! Ge¬
wiß , am Sonntag wurde in der Genossenschaftsdruckerei
eine unaufschiebbare Arbeit gemacht ; im Maschinensaal
stellte man den Glattstrich des Fußbodens her, das
konnte nur während der völligen Abwesenheit der sonst
dort tätigen Arbeitskräfte geschehen . Aber erstens wurde
dabei kein Lärm gemacht , und zweitens hat sich eben
deshalb die Nachbarschaft auch nicht empört . Diese
„Empörung " i ? dem Freib . Boten Vorbehalten gewesen .

Das Bezirksamt braucht er auch nicht gegen uns
scharf zu machen ; dieses hat unserem Geschäftsführer
zuerst die Erlaubnis nicht geben wollen , sie aber schließ¬
lich doch erteilt , nachdem es die Notwendigkeit der Aus¬
führung der Arbeiten genau geprüft hatte .

- Das ist der kurze Sachverhalt . Wie Figura zeigt, ist
er nicht geeignet, sich höllisch zu entrüsten . Der Freib .
Bote muß seiner Empörung sqon beweiskräftigere Un¬
terlagen schaffen , wenn er der Volkswacht etwas am
Zeuge flicken will .

Städtische Berufsfeuerwehr in Freiburg .
Unter diesem Titel gibt Herr Brandmeister Stietvingeine Schrift heraus, in der er die Notwendigkeit einer

Berufsfeuerwehr für Freiburg begründet. Nach einem ge-
schichtlichen Rückblick über die Entwicklung des Feuerlösch¬
wesens in den heutigen Großstädten stellt Herr Stiewingdie Frage, ob eine ständige städtische Feuer- und SanitätS -
wache für die Stadt Freiburg ein Bedürfnis sei. Er weist
aus die Gefahren hin , die das freiwillige Feuerlöschwesen im
Erfolge haben kann, namentlich dann, wenn an Sonn¬
tagen die freiwilligen Feuerwehrleute ihre Ausflüge nachauswärts machen und keinerlei organisierter Wachdienst vor¬
handen ist. Die freiwillige Feuerwehr solle nicht aufge¬
hoben werden , sondern vielmehr eine wesentliche Ergänzungder Berufsfeuerwehr, namentlich bei großen Bränden, bilden .Die Unterhaltungskosten für eine 22 Köpfe starke Berufs¬
feuerwehr berechnet Herr Stiewing auf jährlich 40000 Mk.Den Schluß der Schrift bilden Zeichnungen über Einrich¬
tungen von Feuerwachgebäuden , sowie modernen Feuerlösch-
und Fachgerätschaften .

* Genossenschaftsdruckerei . Der Artikel des Genossen
Engler , welcher die Gründung und Entwicklung der Frei¬
burger Genossenschaftsdrnckerei eingehend schildert, erscheintin der am Samstag zur Ausgabe gelangenden Nr. 1 der
Volkswacht .

Volksmacht. Mittwoch, den 28. Juni 1S11 .
Sommerfcst des Gewerkschaftskartells . Das Gcwerkschafts-

kartell veranstaltet am Sonntag , den 2 . Juli 1911 , nack
mittags 3 Uhr, im Schwimmbadgarten, Lorettostr . 55, ei
Sommers est . Mitwirkende: Gesangverein FreundschafFreie Turnerschaft und Musikkapelle Burkharbt . Das Fe
verspricht ein schönes zu werden und ist hierzu die Arbeiter
schaft freundlichst eingeladen. (Siehe Inserat .)

Frauensektion. Montag, den 3. Juli , abends r/zS Uhifindet im Goldenen Apfel, Kaiserstraße 35, unsere Mitglieder
Versammlung statt. Es wird ein Vortrag gehalten. Die Ge
nossinnen werden um zahlreichen Besuch gebeten . Gastwillkommen.

Gewerkschaftsbewegung .
Der Landarbeitervcrband im zweiten Jahre seiner Tci

tigkeit . Der Verband zählte 1911 11232 Mitglieder in 42
Ortsgruppen. Diese verteilen sich auf die fünf Agitation?
gebiete des Verbandes wie folgt : Gau MecklenburgPommern zählt 67 Ortsgruppen mit 2051 MitgliedernGau Mitteldeutschland 110 Ortsgruppen mit 2943
Mitglieder» « n Bayern 88 Ortsgruppen mit 2001 ML
gliedern , C>. Lüdwestdeutschland (Württemberg , Baden, Elsaß -Lothringen, Rheinpfalz, Hessen und Rhetnprovinz74 Ortsgruppen mit 1800 Mitgliedern, der Gau des Bei
bandsvorstandes 86 Ortsgruppen mit 2437 Mitgliedern.

Trotz der kurzen Zeit seiner Tätigkeit ist es dem Verbantbereits gelungen, ansehnliche Erfolge für die Mitglieder z >
erzielen.

Das Verbandsorgan, Der Landarbeiter , erschein!
gegenwärtig in einer Auflage von 20 000 Exemplaren. De-den Bedarf der Mitglieder übersteigende Teil wird zur Agi¬tation verwendet.

Die Agitation für den Verband begegnet auf dem Lande
teilweise sehr starken Widerständen . Nicht bloß die rück
sichtslose Macht der Arbeitgeber bekommen die Landarbeite
zu fühlen ; vielfach sind auch die Behörden eifrig bemüh !
die verhaßte Organisation vom Lande fernznhalten. De,
Organisationsgedanke wird sich aber, trotz aller Widerstände
auch beim Landproletariat durchsetzen.

MöbeltranSoprtarbeiterstreik in Pforzheim und Chcm
nitz . Seit dem 22 . Juni streiken die Möbeltransportarbeite-in Pforzheim , da sich die Unternehmer weigern, die
Organisation anzuerkennen und einen Tarifvertrag mit dem
Transvortarbeiterverband, dem 95 Proz. der in Frage kom
wenden Arbeiter angehören, abzuschließen . Weiter sind am26 . Juni auch die Möbeltransportarbeiter in Chemnitz in
den Ausstand getreten. ,Da die Unternehmer unter hochtönenden Versprechungen
versuchen. Arbeitswillige für Pforzheim und Chemnitz zuwerben , wird dringend um Fernhaltung des Zuzugs gebeten

Luftschissahrt und Flugsport.
TaS neue Z-Luftschiff Schwaben. Die Probefahrt de ?

neuen Passagierlustichiffes ist sehr günstig ausgefallen. Die
Motoren arbeiteten sehr gut und die Steuermanöver waren
kurz und sicher . Die Kurven konnten kürzer genommenwerden als seither. DaS Luftschiff sührt erstmalig al ?
Motoreinheit drei Maubach -Motore und hat die gleichen
Ausmessungen wie seine Vorgänger. Neu ist laut Str . Pdie Anbringung der Steuerungen am Achter, Hinteren Ende
des Luftschisses . Sowohl die obere wie die untere StabilitätS -
flösse blieb fort und die Verjüngung nach dem Ende zuerfolgt von der dritten Gaszelle aus , wodurch die Formetwas spitz erscheint . Die Höhensteuer seitwärts am HinterenEnde sind fortgeblieben : die Kabine , welche seither aus Holz
gefertigt war, ist nun auch aus Aluminium hergestellt . Die
neue Steuerung ist eine sinnvolle Konstruktion , welche sichin Kastenform zeigt und die Seiten - und Hinteren Höhensteuer
umschließt . Die vorderen Höhensteuer sind geblieben .

Berlin beim Rundflug .
Brüssel, 28. Juni . Der Verleger des Petit Bleu

stiftete 50 000 Fr . für einen im kommenden Jahr zuveranstaltenden Nundflug , welcher Berlin als Haupt¬
punkt haben soll.

Neues vom Tage.
Hagelschaden.

Gießen, 27 . Juni . Ein schweres Hagelwetter ging heute
Nachmittag um 2 Uhr nieder und richtete im Lahntal und
Wtesecktal beträchtlichen Schaden an der Sommerfrucht, an
Obst und Gemüse an .

Unglücksfall durch Kinderlustballons .
Wiesbaden, 27 . Juni . Zwei Händlerinnen mit Kinder -

luftballons , namens Pebeka und Klotzbach aus Frankfurt, die
auf dem Vorderperron eines Straßenbahnwagens standen ,erlitten durch Explosion der Ballons , die infolge Unvor¬
sichtigkeit eines Rauchers entstand , schwere Brandwunden
am ganzen Körper und mußten ins Krankenhaus gebrachtwerden .

Totschlag.
Mittweida , 27 . Juni . Gestern Abend wurde in der

zehnten Stunde der Schuhmacher Marowitz , als er nach Hausekam , von dem betrunkenen Gelegenheitsarbeiter Reichel mit
bem Beil erschlagen . Marowitz war sofort tot . Reichel
versuchte auch, in das Zimmer der 80jährigen Besitzerindes Hauses einzudringen . Da die Türe verschlossen war, zer¬trümmerte er den Briefkasten . Der Täter wurde verhaftet.Die Ursache der Bluttat soll ein Streit gewesen sein.

Ein Motorfahrer das Genick gebrochen.
Dublin , 27 . Juni . Aus der Insel Man stürzte der

Motorfahrer Victor Surridge auf einer abschüssigen
Straße und brach das Genick .

Tötung der Braut .
Eisenach, 27 . Juni . Das Schwurgericht verurteilte

den 29jährigen Fleischergesellen Maier ans Klosterschlegel

lin Oberösterreich wegen Totschlags zu zwölf Jahren
juchthaus . Der Verurteilte tötete am 10. März seinejemalige Braut , die 20jährige Marie Heller, durch
Messerstiche .

Rosenberg (Ostpr .) 28 . Juni . In Ostranowitz sind mehrls 200 Kinder an der Scharlach und Masern erkrankt, 15
« llen bereits gestorben sein .

Limburg , 28 . Juni . Durch einen Blitzschlag geriet eine'
aphtharafsinerie in Brand . Die Wände der Reservoirsürtzten ein . Das brennende Naphtha ergoß sich auf die

Straßen.
KottbuS , 27 . Juni . Der Tagebau der Grube Clara 3

on den Braunkohlenbergwerken Eintracht bei Neuwclzoweht seit Samstag in Flammen . Die ganze Gegend ist instualm gehüllt. Der Talkessel bei Neu-Petershain brennt
n großer Ausdehnung. 5 Arbeiter, denen der Rückweg ab -
,eschnttten wurde, konnten sich nur mit Mühe retten. Alser Wind umschlug , geriet die Löschmannschaft in große Ge -
ahr . Einige Spritzen sind verbrannt, andere wurden stark
eschädigt . Auch der Kiefernwaldbestand geriet in Brand ,och gelang es, denselben einzuschränken . Der Betrieb der

Antrachtswerke wird aufrechterhalten.
Waldkirchen (Bayern ) , 27. Juni . In Bogloed überfielin Arbeiter die verwitwete Gürtlersfrau Kellermann , die

: r mit Liebesanträgen verfolgte, in ihrer Wohnung und
rschoß sie, nachdem sie sich verzweifelt gewehrt hatte .

Letzte Nachrichten .
Wahlrechtsverhandlungen im preußischen

Abgeordnetenhaus .
Berlin , 28. Juni . Gestern wurde im preußischen

Landtage über folgenden freisinnigen Antrag verhandelt :
Die Regierung zu ersuchen, noch in dieser Session einen
Gesetzentwurf vorzulegen , durch den 1 . unter Abänderungder Artikel 70 , 71 , 72 und 115 der preußischen Ver-
sassungsurkunde für die Wahl zum Abgeordnetenhauslas allgemeine gleiche und direkte Wahl¬
recht mit geheimer Stimmenabgabe zur Ein¬
führung gelangt ; 2. daß zugleich auf Grund der Ergeb-
tisse der Volkszählung vom 1 . Dezember 1905 und ent-
prechend den Grundsätzen des Gesetzes vom 27. Juni

! 860 eine anderweite Feststellung der Wahlbezirke für
? ie Wahl zum Abgeordnetenhaus herbeigeführt und die
Gesamtzahl der Abgeordneten neu bestimmt wird.Der Antrag wurde vom Abg . Träger (Fortschritts )) .)
begründet . Von unserer Seite sprach Abg . Hoffmann .Er sagte u . a . : Nachdem man jetzt den Elsaß-Lothringern
>as Reichstagswahlrecht gewährt hat , ist das Dreiklassen¬
wahlrecht in Preußen eine Verhöhnung und Beschimpfungdes preußischen Volkes. Es ist eine Ehrensache für das
preußische Volk , daß es gleichberechtigt wird . Und wennoer Staat voll Junker wäre , es muß uns doch ge¬lingen !

General -Ausstand der Seeleute.
Antwerpen , 28 . Juni . In einer Versammlung der

ausständigen Seeleute wurde beschlossen , daß die Ver¬
treter der Ausständigen sich heute zu den Reedern be¬
geben und , wenn sie keine Erhöhung der Löhne durchsetzenkönnten, der Generalausstand erklärt werden soll . Die
Hafenarbeiter haben sich mit den Seeleuten solidarischerklärt .

Spionage .
Paris , 28 . Juni . Den Blättern zufolge wurde ein

Handelsagent aus ChalonS für Marne wegen Spionage
verhaftet . Andere Verhaftungen stehen bevor.

siis Sie



Probenummer . Bolksnmcht. Mittwoch, den 23 . Juni 1911.
Fremdenverkehr . Laut Fremdenlistc vom 22 . Juni haben

hier bisher 6410 Fremde gewohnt . Vorjährige Frequen ?
5150 am gleichen Tage .

Stauanlage beim Wasserfall . Der Vezirlsverein d eS
Südwestdcutschen JndustricllenverLandeZ , Triüerz -Villingen
der von 41 auf 53 Mitglieder gestiegen ist, beauftragte
auf seiner hier stattgefundeuen Versammlung den Wasser-
bautcchnifchcn Beirat Ingenieur Flügel -Karlsruhe mit Aus
arbeitung eines Projektes , Kostenvoranschlag, Rentabilitäts¬
berechnung rc . bezüglich der Erbauung einer Stauanlage
oberhalb des Wasserfalls .

Villingen .
Jugendbewegung , lieber Verrohung der Jugend kann

mau namentlich in der Zentrumspresse oft bewegliche Klage¬
lieder hören . Die Fälle sind nicht selten, wo die Blätter
für „Wahrheit und Recht " Roheitsdelikte der Jugend aus
sozialistische Einflüsse zurückführen möchten. Roheitsdelikte
sind aber unter der gebildeten Jugend nicht minder selten ,
wie unter der proletarischen ; dafür lieferten am 22 . d . M
hier einige Realschüler wieder einen trefflichen Beweis . Einer
dieser „besseren " Sprößlinge warf nach einer gegenüber dem
Schulhaus wohnenden Frau , die ihre Blumen tränkte , einen
Stein und traf die Frau direkt unter das Auge. Wäre der
Stein einige Millimeter höher geflogen, so wäre das Auge
verloren gewesen . Das Villinger Volksblatt , das im Be¬
schimpfen und Verdächtigen der Sozialdemokratie um den
Rekord streitet , wird zugeben, dass bei diesen Realschülern
sich keine sozialistischen Einflüsse geltend gemacht haben . Wir
nehmen Jugendstreiche im allgemeinen nicht zu tragisch ;
halten es aber bei dem fortwährenden Gejammer über Ver¬
rohung der Arbeiterjugend für angebracht , dann und wann
auch auf die Sünden der „besseren" Jugend hinzuweisen.

Furtrvangen.
Goziald . Verein . Um dem Wunsche des Landesvorstands

und Kreisvorsitzenden nachzukommen, eine pünktliche Abrech¬
nung zu ermöglichen, werden die hiesigen Parteigenossen er-
sucht, soweit es ihnen ihre Mittel erlauben die Beiträge
für das laufende Quartal etwas frühzeitiger zu entrichten ,
damit eine rechtzeitige Abrechnung ermöglicht wird .

Volksfest. Nachdem nun durch das ungünstige Wetter
unser projektiertes Volksfest auf dem Hirzwalde nicht abge-
halten werden konnte, so setzen wir die Parteigenossen in
Kenntnis , daß dasselbe auf einige Wochen verschoben wird ,
und wird der Termin rechtzeitig in der Volkswacht bekannt
gegeben .

Deutscher Metallarbeitervrrband . Wir machen die Ar¬
beiterschaft darauf aufmerksam , daß am Donnerstag , den 13.
Juli , abends 8V, Uhr, im Vorstadtsaal ein Lichtbildervortrag
des Kollegen Lauterbach von Stuttgart stattsindet über Un¬
fallverhütung und Arbeiterschutz in der Metallindustrie . Der
Eintritt beträgt für männliche Besucher 20 Pfg ., während
Frauen von demselben enthoben sind . Im Interesse dieses
sehr wichtigen Themas wäre zu wünschen , daß die ge¬
samte Arbeiterschaft sowie Freunde derselben zahlreich er¬
scheinen würden .

* Hausen , 28. Juni . In letzter Zeit sind hier ver¬
schiedene Einbruchsdiebstähle verübt worden, ohne daß cs
gelungen wäre, den oder die Einbrecher dingfest zu machen.
In der Nacht vom 24 . auf 25 . Juni ist nun wiederum im
Mädchcnheim , das unter Leitung katholischer Ordensschwestern
steht, eingebrochen worden. Die Spargroschen einiger Mäd¬
chen , im ganzen 85 Mk. , sowie auch Lebensmittel und
Wertgegenstände waren die Beute des Einbrechers . Der
Einbruch wurde mit einer raffinierten Frechheit ausgeführt.

Donaueschingen . Großfeuer . Zu dem Großfeuer in
Oesingen, über das die Tagesblätter schon berichtet haben ,
wird noch gemeldet, daß der Brand drei Stunden wütete,
obwohl mehrere Feuerwehren der Umgegend unter den
größten Anstrengungen tätig waren. Unter den 22 zerstörten
Gebäuden befindet sich ein großes Gasthaus und eine Pro-
duktenhandlung . Opfer an Menschenleben sind glücklicher¬
weise nicht zu beklagen , dagegen kamen fünf Stück Vieh ,
viele Schweine und zahlreiches Geflügel in den Flammen um .
26 Familien wurden obdachlos . Wasser war reichlich vorhan¬
den, sonst wäre wahrscheinlich das ganze Dorf eingeäschert
worden . Unter der Einwohnerschaft Oesingens herrscht eine
große Aufregung, da die Entstehung des Feuers auf Brand¬
stiftung zurückgeführt wird.

Hornberg, 27 . Juni . Ueberfahr en . Beim lieber-
schreiten der Geleise wurde Steinbrucharbeiter Blum von
Gutach vom Zuge erfaßt und getötet. Er hinterläßt eine
Frau und zwei unmündige Kinder .

Haslach i. K. . 27 . Juni . Verhaftung . Wegen Kör¬
perverletzung wurde Bäckermeister Falk hier am Freitag,
den 23 . Juni , zu 40 Mk . Geldstrafe und sämtlichen Kosten
verurteilt . Sein Geselle und sein Dienstmädchen wurden dabei
wegen Meineidsverdacht verhaftet. Außerdem wurde am
Sonntag früh auch Falk verhaftet, da er im Verdacht steht,
seine beiden Zeugen zu falschen Aussagen verleitet zu haben .

Waldkirch, 26. Juni . Der Gesangverein Liederkranz und
die Freie Turnerschaft hielten am Sonntag gemeinsam im
Kreuzgarten ein Sommerfest ab . Dasselbe war trotz der
schlechten Witterung sehr gut besucht. Den musikalischen Teil
hatte die hiesige Stadtmusik übernommen. Turnerische Auf-
führungen und Gesangsvorträge lösten einander ab und
trugen recht viel zur Unterhaltung der Gäste bei . Die
aktive Mitgliederzahl dieser Vereine ist leider etwas gering,
aber dennoch wurde bewiesen , daß man bei gutem Willen
und regelmäßigem Prohebesuch etwas Gediegenes zu leisten
vermaß . Im allgemeinen nahm das Fest einen schönen
Verlauf und dürften die Teilnehmer einige vergnügte Stun¬
den verlebt haben .

Eichstetten . 27. Juni . Für die durch den Bergsturz
so schwer betroffenen Familien treffen fast täglich Unter -
stützungSgelder und milde Gaben ein . Die Kollekte, die
vom Gemeinderat in hiesiger Gemeinde vorgenommen wurde ,
ergab 1500 Mk. Die beim Bürgermeisteramt eingegangenen
Gelder belaufen sich bis jetzt auf etwa 3000 Mk. Außer¬
dem trafen auch schon Gaben direkt bei den Betroffenen ein.
So erhielt die Familie Sanisky eine freiwillige Gabe vom
Londoner Phönix . Der materielle Schaden , den die Witwe
Hörsch außer dem Verlust ihres Mannes und Kindes erlitt ,
beläuft sich auf 14 000 Mk .« der der Familie Haug auf

' twa 3000 Mk . und der der Familie SaniSky auf etw ,
MO Mk . Da die Unterstützungen noch von vielen Gemeinde-
oeS Kreises ausstehcn , so ist zu - hoffen, daß die Geld .' ,
-roch in solcher Höhe cintresfen , die die Not der drei Fa
Milieu, welche sehr der Hilfe bedürfen , etwas lindert .

Ocslingcn -Vrennet , 27 . Juni . Wasserversorg ung
Im hiesigen Jndustricort haben wir eine Wasserversorgung
die in keiner Weise , namentlich auch in gesundheitlicher Be¬
gehung , den heute zu stellenden Anforderungen genügt . Ei«
Teil der Brunnen führt , wenn es nur einige Zeit regnet
einen solchen Schmutz mit sich, daß nach einem halben Tag
eine fingerdicke Katkkruste am Boden eines Gefäßes mit
Wasser sich angesetzt hat . Dieses Wasser wird sogar in der
mechanischen Buntweberei Brennet als Trinkwasscr ver¬
wendet. Natürlich bleiben gesundheitliche Schädigungen nicht
aus ; namentlich Magenkrankheiten sind häufig die Folge
des Genusses des schlechten Wassers. Noch schlimmer al§
in der Buntweberei sind die Wasserverhältnisse im übrigen
Brennet . Hier wird sogar das Abiauswasser vom Bnhnhos-
brunnen in einigen Häusern noch als Trink - und Kochwasser
verwendet . Es wäre höchste Zeit , daß hier endlich Abhilfe
geschaffen würde .

Baden -Baden . Fremdenverkehr . Die amtliche Frem -
deniiste verzeichnete am Sonntag insgesamt 30 211 Fremde
gegen 28 954 am gleichen Tage des Vorjahres .

Karlsruhe.
Bei den Stadtverordnetenvahleu in Karlsruhe haben

auch die Genossen in der 2 . Klasse noch 6 Sitze errungen
Mach den Wahlergebnissen in der 3 . und der 2. Klasse be-
sitzen nun die Sozialdemokraten 30 , die Nationalliberalen l2 .
das Zentrum 12 und die Fortschrittliche Voikspartei 10 Bür¬
gerausschußmandate . Die Konservativen und die Wirtschaft¬
liche Vereinigung gingen in der 2. und 3. Klasse völlig
leer aus .

Ablreibungsaffäre . Eine Abtreibungsaffäre mit schlim¬
mem Ausgang beschäftigte heute die hiesige Strafkammer .
Wegen Vergehens gegen § 218 des Reichsstrasgesetzbuchs hatte
ich der Goldarbeiter Burck aus Stuttgart , wohnhaft in
Pforzheim , zu verantworten . Er hatte einer verheirateten
Frau ein Mittel zur Erreichung der Abtreibung verschafft ,
dessen Anwendung nach kurzer Zeit infolge eingetreiener
Luftembolie den Tod der Frau herbeiführte . Das Gerichl
verurteilte Burck zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis .

Aus der Stadt Freiburg .
Frriburg , 28 . Juni 1911.

Rückblick auf die Stadtverordnetemvahlen .
Die Stadtverordnetenwahlen liegen hinter uns ; die

Wogen des Wahlkampfes werden sich bald wieder glät¬
ten , aber es war nicht immer Helles Wasser, welches
durch die Bewegung empor spritzte .

Was die Wahlen gegen früher wesentlich unterschied,
war das selbständige Vorgehen aller Gruppen , mit Aus¬
nahme der beiden liberalen Gruppen , welche sich auf
eine gemeinsame Kandidatenliste einigten . Durch die Ein¬
führung einer anderen Klasseneinteilung auf der Grund¬
lagen der Sechstelung und die Verhältniswahl waren
Verschiebungen innerhalb der Parteigruppierung mit
Sicherheit zu erwarten . Das Zentrum , welches früher
von dem so gestalteten Wahlrecht die Mehrheit im Stadt¬
parlament erwartete , hat wohl schon vor der Wah
diese Hoffnung aufgegeben. Immerhin ist diese Parte
die stärkste , und wenn bei den Liberalen wieder st
viele Kandidaten sind , welche bei jeder Gelegenheit naä
rechts umsallen , so ist die Zentrumspartei die herr¬
schende Partei .

Es scheint aber , als ob bei den Liberalen bei de
Kandidatenaufstellung ein kleiner Ruck nach links ge
macht wurde . Die Mehrheit der bisherigen Stadtver
ordneten kehrt nicht wieder. Wie sich die Volkspar
teiler anlassen , muß erst abgewartet werden . Mährens
der Wahl haben gerade die beiden liberalen Gruppen os
zu kleinlichen Mitteln gegriffen. Bei den Kandidate ;
wurde jeweils beigefügt, welchen Vereinen sie angehöre;
und wo sie etwa Vorsitzender sind . Viel genützt hat da
nicht. In der dritten Klasse mußten sie sich mit 4 Sitze ;
und in der zweiten mit 10 begnügen , während das Zen
trum in beiden Klassen je 14 Kandidaten erhielt . Ir
der ersten Klasse ist das Verhältnis für die Liberaler
günstiger , dort haben sie 10 Sitze , das Zentrum 8 , die
Grund - und Hausbesitzer 10, die Bürgervereinigung 4
unsere Partei konnte keinen Sitz mehr erobern .

Die hiesige Bürgervereinigung hat zwei Ent¬
stehungsursachen. Die Hauptursache liegt bei der neuen
Vermögenssteuer , die andere im demokratischen Verein
Dort gab es vor drei Jahren einen häuslichen Strei !
um die Mandate bezw . Kandidaturen . Demokraten waren
und sind es auch jetzt noch, welche in der Bürgervereini¬
gung an der Spitze stehen . Vor drei Jahren erhielt die
Vürgervereinigung alle zur Wahl stehenden Sitze in
der zweiten und fast alle in der ersten Klasse . Alle
jene Wähler , welche mit dem Steigen der Umlage unzu¬
frieden waren , wählten die Bürgervereinigung . Der
schlechte Geschäftsgang , das Steigen der Umlagen , alle
wurde den bürgerlichen Parteien in die Schuhe geschoben
Es wurde so dargestellt , als ob der Bürgerausschus
früher das Geld geradezu verschwendet hätte . Als Grund
satz wurde ausgestellt : Herabminderung der Umlagen
gehe es im übrigen wie es wolle . Dem Handwerker unl
dem Hausbesitzer wurden die größten Versprechungen ge
macht, Versprechungen, die ein Bürgerausschuß überhaupt
nicht erfüllen kann.

So lärmend wie die Wahlagitation , so war auck
das Auftreten . Wir sind gewiß nicht für ungebührlich!
Einschränkung der Redefreiheit , aber neun Sitzunge;
zur Voranschlagsberatung , ohne daß man wesentlich übe ;
die ersten Punkte hinaus kommt, ist doch zuviel . Die
Mehrheit der Bürgerausschußmitglieder kann eben dan4.

Probenummer . >

licht mehr kommen . Herr Veit , der Führer der Bür - >
zervereinigung , glaubte jeweils so lange und so oft reden j
,u müssen , bis die andern ihm beitreten . Die Bürger - r
oercinizunq meinte bei dieser Wahl sich eist recht fest»
setzen zu können , vor allem auch im Stadtrat .
Die erste große Enttäuschung erlebte sie bei der Wahl
zur dritten Klasse , wo sie gar keinen Sitz erhielt . Die
zweite , vielleicht noch größere , bei der Wahl der zweiten
Klasse, wo nur zwei Kandidaten gewählt wurden . Ge¬
rade in der zweiten Klasse hoffte sie auf den größten
Zulaus . Den Haus - und Grundbesitzern ging eS nicht
viel besser ; 4 Sitze konnten sie in der zweiten Klasse
erobern , während unsere Partei in der dritten Klasse
l4 Sitze und in der zweiten 2 Sitze zufielen.

Ter Wahlausfall in der ersten Klasse hat die Nieder¬
lage der Bürgervereinigung vervollständigt . Den Haus¬
besitzern hat die 1 . Klasse zu 10 Sitzen verholfen . Der
Führer der Bürgervereinigung hat nach der Niederlage
in der 2 . Klasse seinen Vorsitz niedergelegt, weil er von
den politischen Parteien so heftig bekämpft worden sei .
Für unsere Partei müssen wir das zurückweisen , daß
wir den Kampf persönlich geführt hätten . Herr Veit hat
mit seinem Rücktritt den da und dort genährten anti¬
semitischen Strömungen Rechnung getragen und glaubte
offenbar damit der Vürgervereinigung in der ersten Klasse
die Sache zu erleichtern . Aber auch das war umsonst.

Der Wahlausfall dürfte aber für einen andern Herrn
noch schlimmere Folgen haben als für Herrn Beit .
Unter anderen unbekannten Größen , welche durch die
Bürgervereinigung an die Oberfläche kamen , befand sich
auch Herr Göhring , ein Schmierölfabrikant seines
Zeichens, welcher sich früher nie um das öffentliche Le¬
ben gekümmert hat . Aber die Liberalen fürchteten, die
Vürgervereinigung würde bei den Landtagswahlen eine
Kandidatur aufstellen , und um dem vorzubeugen, stellte
sie selber einen Bürgervereinler , den Herrn Göhring
auf . Heute steht Herr Göhring wiederum an der Spitze
der Bürgervereinigung und führt den Kampf gegen seine
eigene Partei mit der größten Gehässigkeit. Herr Göh¬
ring , welcher in kurzer Zeit vom Stadtverordneten zum
Ztadtrat und Landtagsabgeordneten avancierte , sah schon
am letzten Freitag seine rasch erblühte Herrlichkeit zu¬
sammen brechen . Denn , daß die nationalliberale Partei
diesen Mann nochmals auf den Schild erhebt , erscheint
selbst bei dieser Partei ausgeschlossen. Die Schlappe ist
der nationalliberalen Partei sowie Herrn Göhring zu
gönnen . Beide können daraus lernen , daß man Grund¬
sätze haben muß , wenn man sich behaupten will . Ob
Herr Göhring die einzig richtige Konsequenz zieht,
und sein Landtagsmandat niederlegt , bleibt abzuwarten .

Wenn heute selbst die nationalliberale Presse noch
von den großen Verdiensten des Herrn Göhring im
Landtag spricht, so ist das eben nur die bekannte Kan-
oidatenverhimmelung . Die Leistungen des Herrn Göh¬
ring bewegen sich nicht über der Durchschnittslinie .

Zwischen den politischen Parteien wurde der Kampf
im allgemeinen sachlich geführt . Nur der Bote kon»te es
sich nicht verkneifen , wenigstens zum Schluß uns noch
einmal in persönlich gehässiger Weise anzugreifen . Eine
cherzhafte , übel ausgelegte Aeußerung des Genossen
Kräuter muß herhalten , um den Erstklassigen zu zei¬
gen, daß sie nicht sozialdemokratisch wählen dürfen . Nun
laben sich fromme Männer schon oft viel drastischer über
sie Reichen geäußert , als es Genosse Kräuter getan hat
und schließlich sind unter den Reichen doch auch manche ,
oelche ihren Mammon ans eine Art erworben haben,
sie an modernes Raubrittertum erinnert .

Dann beweist der Bote noch aus eine originelle Art ,
iaß man auch den Zettel der Bürgervereinigung nicht
.bgeben darf , denn dort steht Herr Nelson darauf , und
tzerr Nelson hat die Partei unterstützt , welche durch den
Nund des Herrn Kräuter die Reichen beschimpft hat .
Zerr Nelson hat an diese Partei — man denke sich
; as Verbrechen ! — einen Bauplatz verkauft. Der Bote
sit , scheint es , der naiven Auffassung, daß wir sonst
keinen Bauplatz erhalten hätten .

Diese Auffassung müssen wir zerstören. Der erste ,
der uns ein Grundstück anbot , war ein — Zentrums -
nann , und dieser ist heute noch böse, weil das Geschäft
mit uns nicht zustande kam . Auch haben sich Zen¬
trumsleute nicht im geringsten dagegen gesträubt , Ar¬
beiten an unserem Bau auszuführen . Es ist lächerlich ,
und zugleich gemein , solche rein geschäftliche Dinge in
ien politischen Tageskampf zu ziehen. Es zeigt sich aber,
; aß man im Zentrumslager vor dem Boykott in der
'
chärfsten Form nicht zurückschreckt, um den Gegner nie-
ierzuhalten . Es wird dies jedoch nicht gelingen. Die
Sozialdemokratie wird die Position , welche sie jetzt auf
->em Rathaus errungen hat , sestzuhalten wissen . Wir
oerden das Errungene nicht nur festhalten, sondern als
Sprungbrett für weitere Erfolge benützen .

Die Sozialdemokratie hält ihren Einzug imStadt -
ca t ; auch im Stadtverordnetenvorstand wird
nan uns eine Stelle einräumen müssen .

Das ist das Ergebnis der Stadtverordnetenwahlen
,ur die Freiburger Sozialdemokratie !

- ,

Me die Bürgervereinigung den Wahlkampf führte^
Mit welchen Mitreln die Vürgervereinigung arbeil

et, zeigt am besten das Verhalten des Herrn Weinhänd4
er Weipert Schneider . In einer Versammlung lnft
er Herr behauptet , „den Beweis , daß die Sozialdemo¬

kraten eine Stadt bankerott machen , hätten die Sozial
remokraten in Mühlhausen erbracht "

. Nun würde
-s dem Herrn gewiß schwer fallen , auch nur den Schein
- ines Beweises für diese Behauptung zu erbringen . Er
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Probermmmer .
kann natürlich nicht wissen , daß selbst von bürgerlicher
Seite , u . a . auch von der Franks . Ztg . , den Mühlhau¬
ser Parteigenossen Anerkennung für ihre segens¬
reiche Tätigkeit gezollt wurde.

In einer Versammlung am Montag abend behaup¬
tete der Herr dann ganz kühn (um kein anderes Wort
zu gebrauchen) , Genosse Engler hätte im Adler ge¬
sagt, 45 Millionen Schulden seien eine Klei¬
nigkeit für die Stadt , und es dürsten leicht
doppelt soviel sein . Genosse Engler hat ledig¬
lich gesagt , wenn man in bezug auf die Schulden Ver¬
gleiche ziehen wolle mit andern Städten , so müsse man
auch vergleichen, was Freiburg besitzt ; bei unseren großen
Besitztümern brauche uns wegen der Schulden nicht allzu
bange sein . Des weiteren führte er aus , daß die Bürger -
vereinler ruhig zugesehen hätten , als die Schulden ge¬
macht wurden ; da Hütten sie nicht protestiert . Wenn
das neue Bermögenssteuergesetz nicht gekommen wäre
und die Arbeiter und Gewerbetreibenden auch in Zukunft
die Umlagen zum größten Teil bezahlt hätten , dann
hätten die Herren weiter geschwiegen . Wären die Bo¬
denpreise weiter um eine Mark pro Jahr gestiegen , sowären die Herren heute noch zufrieden . Engler sagte
ilfnen weiter , daß sie sich nie um das öffentliche Leiden
gekümmert hev- n , bis die Umlagen stiegen . Was über
ihre Ge t/ ute . interessen hinaus geht, rühre die Herren
heute noch nicht .

Warum hat Herr Schneider dort nicht geant¬wortet , warum bringt er solche Dinge nur vor , wenn
er weiß , daß ihm nicht geantwortet wird ? Einfach des¬
halb , weil er selber weiß, daß das , was er sagte, frei
erfunden und erlogen ist .

Tie klägliche Rolle , welche die Bürgervereinigung im
Wahlkampf spalte , wird durch ärgerliches Schimpfen
auf die Sozialdemokratie um nichts gebessert .

Das Gesamtresultat der Stadtverordnetenwahlen
in allen drei Wählerklassen ist nun folgendes :

Sozialdemokraten . 16
Zentrum . 36
Liberale . 24
Hau - besitzer . 14
Bürgerin rcinigung . . . . 6

- G. «w--

Zentrümliche DenuuziMLN.
Wie im Artikel : Die Stadtverordnetenwahlen schon

nebenbei bemerkt ist , will der Freib . Bote uns so
gar nicht das Eristenzrecht zugestehen . Er flegelte der:
Grund -. ücksbesirer Nelson an , weil er uns das Grund¬
stück, auf dem jetzt die Grnossenschaftsdruckerei errichtet
ist , verkaufte . Doch damit nicht genug ; in seiner klein¬
lichen Anbelferei der Sozialdemokratie geht er soweit ,
sich um alles das zu bekümmern , was unseren Bau
betrifft . Er schreibt gestern :

üSonntagsheiligung ? Von zuverlässiger
Seite wird uns mitgeteilt , daß am Sonntag morgen
halb 7 Uhr in dem Neubau der sozialdemokratischen
Genossenschaftsdruckereian der Li^ enstraße von Hand¬
werksleuten gearbeitet wurde . D?e Nachbarschaft war
über die empfindliche Störung der Ruhe empört ;
es steht zu erwarten , daß vom Bezirksamt dieses rück¬
sichtslose Vorgehen geahndet wird .

Vorläufig gibt es überhaupt nichts zu ahnden ! Ge¬
wiß , am Sonntag wurde in der Genosseuschaftsdruckerei
eine unaufschiebbare Arbeit gemacht; im Maschinensaal
stellte man den Glattstrich des Fußbodens her, das
konnte nur während der völligen Abwesenheit der sonst
dort tätigen Arbeitskräfte geschehen. Aber erstens wurde
dabei kein Lärm gemacht , und zweitens hat sich eben
deshalb die Nachbarschaft auch nicht empört . Diese
„Empörung " iE dem Freib . Boten Vorbehalten gewesen .

Das Bezirksamt braucht er auch nicht gegen uns
scharf zu machen ; dieses hat unserem Geschäftsführer
zuerst die Erlaubnis nicht geben wollen , sie aber schließ¬
lich doch erteilt , nachdem es die Notwendigkeit der Aus¬
führung der Arbeiten genau geprüft hatte .

- Das ist der kurze Sachverhalt . Wie Figura zeigt, ist
er nicht geeignet, sich höllisch zu entrüsten . Der Freib .
Bote muß seiner Empörung schon beweiskräftigere Un¬
terlagen schaffen , wenn er der Volkswacht etwas am
Zeuge flicken will .

Städtische Berufsfeuerwehr in Freiburg .
Unter diesem Titel gibt Herr Brandmeister Stiewing

eine Schrift heraus, in der er die Notwendigkeit einer
Berufsfeuerwehr für Freiburg begründet. Nach einem ge¬
schichtlichen Rückblick über die Entwicklung des Feuerlösch¬
wesens in den heutigen Großstädten stellt Herr Stiewing
die Frage, ob eine ständige städtische Feuer- und Sanitäts -
wache für die Stadt Freiburg ein Bedürfnis sei. Er weist
auf die Gefahren hin , die das freiwillige Feuerlöschwesen im
befolge haben kann, namentlich dann, wenn an Sonn¬
tagen die freiwilligen Feuerwehrleute ihre Ausflüge nach
auswärts machen und keinerlei organisierter Wachdienst vor¬
handen ist. Die freiwillige Feuerwehr solle nicht aufge¬
hoben werden , sondern vielmehr eine wesentliche Ergänzung
der Berufsfeuerwehr, namentlich bei großen Bränden, bilden .

Die Unterhaltungskosten für eine 22 Köpfe starke Berufs¬
feuerwehr berechnet Herr Stiewing auf jährlich 40 000 Mk.
Den Schluß der Schrift bilden Zeichnungen über Einrich«
tungen von Feuerwachgebäuden , sowie modernen Feuerlösch-
und Fachgerätschaften .

* Genossenschaftsdruckerei . Der Artikel des Genossen
Engler , welcher die Gründung und Entwicklung der Frei¬
burger Genosseuschaftsdruckerei eingehend schildert, erscheint
in der am Samstag zur Ausgabe gelangenden Nr . 1 der
Volksmacht .

Volksmacht . Mittwoch, den 28. Juni 1911.
Sommerfest des GewerkschaftskartcllS . Das Gewerkschafts¬

kartell veranstaltet am Sonntag , den 2 . Juli 1911, nack
mittags 3 Uhr, im Schwimmbadgarten, Lorettostr . 55 , ei
Sommer fest . Mitwirkende: Gesangverein Freundscha ?
Freie Turnerschaft und Musikkapelle Burkhardt . Das Fe
verspricht ein schönes zu werden und ist hierzu die Arbeiter
schaft sreundlichst eingeladen. (Siehe Inserat .)

Frauensektion. Montag , den 3 . Juli , abends r/z9 Uhi
findet im Goldenen Apfel, Kaiserstraße 3b, unsere Mitglieder
Versammlung statt. Es wird ein Vortrag gehalten. Die Ge
nossinnen werden um zahlreichen Besuch gebeten . Gästwillkommen.

Gewerkschaftsbewegung .
Der Landarbeiterverband im zweiten Jahre seiner Tü

tigkrit . Der Verband zählte 1911 11232 Mitglieder in 42
Ortsgruppen. Diese verteilen sich auf die fünf Agitation?
gebiete des Verbandes wie folgt : Gau Mecklenburg
Pommern zählt 67 Ortsgruppen mit 2051 MitgliedernVau Mitteldeutschland 110 Ortsgruppen mit 2945
Mitglieder» «n Bayern 88 Ortsgruppen mit 2001 Mi-
gliedern, G . Lüdwestdeutschland (Württemberg , Ba
den, Elsaß -Lothringen, Rheinpfalz, Hessen und Rheinprovinz74 Ortsgruppen mit 1800 Mitgliedern, der Gau des Bei
bandsvorstandes 86 Ortsgruppen mit 2437 Mitgliedern.

Trotz der kurzen Zelt seiner Tätigkeit ist es dem Verbanl
bereits gelungen, ansehnliche Erfolge für die Mitglieder z ,
erzielen.

Das Verbandsorgan, Der Landarbeiter , erschein!
gegenwärtig in einer Auflage von 20 000 Exemplaren . De -
den Bedarf der Mitglieder übersteigende Teil wird zur

'
Agitaiion verwendet.

Die Agitation für den Verband begegnet auf dem Lands
teilweise sehr starken Widerständen . Nicht bloß die rück
sichtslose Macht der Arbeitgeber bekommen die Landarbeitc
zu fühlen ; vielfach sind auch die Behörden eifrig bemüh !
die verhaßte Organisation vom Lande sernzuhalten. De,
Organisationsgedanke wird sich aber , trotz aller Widerstände
auch beim Landproleterriat durchsetzen.

MöbeltranSoprtarbeiterstreik in Pforzheim und Chem
nitz . Seit dem 22 . Juni streiken die Möbeltransportarbeite',
in Pforzheim , da sich die Unternehmer weigern, die
Organisation anzuerkennen und einen Tarifvertrag mit den
Transportarbeiterverband, dem 95 Proz. der in Frage kom
mende» Arbeiter angehören, abzuschließen . Weiter sind am
26 . Juni auch die Möbeltransportardeiter in Chemnitz in
ben Ausstand getreten. ,Da die Unternehmer unter hochtönenden Versprechungen
versuchen. Arbeitswillige für Pforzheim und Chemnitz zuwerben , wird dringend »m Fernhaltung des Zuzugs gebeten

Luftschisfahrt und Flugsport .
Das neue Z-Lusischifs Schwaben . Die Probefahrt de ?

neuen Pasfagierlustschisfes ist sehr günstig aus,Mallen . Dre
Motoren arbeiteten sehr gut und die Steuermanöver waren
kurz und sicher. Die Kurven konnten kürzer genommen
werden als seither . Das Luftschiss führt erstmalig al?
Motoreinheit drei Manbach -Motore und hat die gleichen
Ausmessungen wie seine Vorgänger. Neu ist laut Sir . P
die Anbringung der Steuerungen am Achter, Hinteren Ende
des Lustschisses . Sowohl die obere wie die untere Stabilitäts -
flösse blieb fort und die Verjüngung nach dem Ende zu
erfolgt von der dritten Gaszelle aus , wodurch die Form
etwas spitz erscheint . Die Höhensteuer seitwärts am Hinteren
Ende sind fortgeblieben ; die Kabine , welche seither aus Holz
gefertigt war, ist nun auch aus Aluminium hergestellt . Die
neue Steuerung ist eine sinnvolle Konstruktion , welche sich
in Kastenform zeigt und die Seiten - und Hinteren Höhensteuer
umschließt . Die vorderen Höhensteuer sind geblieben .

Berlin beim Rundflug.
Brüssel , 28. Juni . Der Verleger des Petit Bleu

stiftete 50 000 Fr . für einen im kommenden Jahr zu
veranstaltenden Nundflug , welcher Berlin als Haupt¬
punkt haben soll.

Neues vom Tage .
Hagelschaden.

Gießen , 27 . Juni . Ein schweres Hagelwetter ging heute
Nachmittag um 2 Uhr nieder und richtete im Lahntal und
Wiesecktal beträchtlichen Schaden an der Sommerfrucht, an
Obst und Gemüse an.

Unglücksfall durch Kinderlustballons .
Wiesbaden, 27. Juni . Zwei Händlerinnen mit Kinder -

luftballons , namens Pebeka und Klotzbach aus Frankfurt , die
auf dem Vorderperron eines Straßenbahnwagens standen ,erlitten durch Explosion der Ballons , die infolge Unvor¬
sichtigkeit eines Rauchers entstand , schwere Brandwunden
am ganzen Körper und mußten ins Krankenhaus gebracht
werden .

Totschlag.
Mittweida , 27. Juni . Gestern Abend wurde in der

zehnten Stunde der Schuhmacher Marowitz , als er nach Hause
kam , von dem betrunkenen Gelegenheitsarbeiter Reichel mit
dem Beil erschlagen . Marowitz war sofort tot . Reichel
versuchte auch, in das Zimmer der 80jährigen Besitzerin
des Hauses einzudringen . Da die Türe verschlossen war , zer-
trümmerte er den Briefkasten . Der Täter wurde verhaftet.
Die Ursache der Bluttat soll ein Streit gewesen sein .

Ein Motorfahrer das Genick gebrochen.
Dublin , 27 . Juni . Aus der Insel Man stürzte der

Motorfahrer Victor Surridge auf einer abschüssigen
Straße und brach das Genick .

Tötung der Braut .
Eisenach, 27 . Juni . Das Schwurgericht verurteilte

den 29jährigen Flerschergesellen Maier aus Klosterschlegel

I in Oberösterreich wegen Totschlags zu zwölf Jahren
suchthaus . Der Verurteilte tötete am 10 . März seine
jemalige Braut , die 20jährige Marie Heller, durch
Messerstiche.

Nosenberg (Ostpr .) 28 . Juni . In Ostranowitz sind mehrls 200 Kinder an der Scharlach und Masern erkrankt, 15
«llen bereits gestorben sein .

Limburg , 28. Juni . Durch einen Blitzschlag geriet eine
aphtharaffinerie in Brand . Die Wände der Reservoirs
ürtzten ein . Das brennende Naphtha ergoß sich auf die

Straßen.
KottbuS , 27 . Juni . Der Tagebau der Grube Clara 3

on den Braunkohlenbergwerken Eintracht bei Neuwclzow
eht seit Samstag in Flammen . Die ganze Gegend ist in

lualm gehüllt. Der Talkessel bei Neu-Petershain brennt
n großer Ausdehnung. 5 Arbeiter, denen der Rückweg ab -
.eschnitten wurde, konnten sich nur mit Mühe retten . Als
er Wind umschlug , geriet die Löschmannschaft in große Ge-
ahr. Einige Spritzen sind verbrannt, andere wurden stark
eschädigt . Auch der Kiefernwaldbestand geriet in Brand ,
och gelang es, denselben einzuschränken . Der Betrieb der

Antrachtswerke wird aufrechterhalten.
Waldkirchen (Bayern ) , 27. Juni . In Boglocd überfielin Arbeiter die verwitwete Gürtlersfrau Kellermann , die>r mit Liebesanträgen verfolgte, in ihrer Wohnung und

rschoß sie, nachdem sie sich verzweifelt gewehrt hatte .

Letzte Nachrichten .
Wahlrechtsverhandlungen im preußischen

Abgeordnetenhaus .
Berlin , 28. Juni . Gestern wurde im preußischen

Landtage über folgenden freisinnigen Antrag verhandelt :
Lie Negierung zu ersuchen, noch in dieser Session einen
Gesetzentwurf vorzulegen , durch den 1 . unter Abänderung
oer Artikel 70, 71, 72 und 115 der preußischen Ver-
sassungsurkunde für die Wahl zum Abgeordnetenhaus
das allgemeine gleiche und direkte Wahl¬
recht mit geheimer Stimmenabgabe zur Ein¬
führung gelangt ; 2 . daß zugleich auf Grund der Ergeb¬
nisse der Volkszählung vom 1 . Dezember 1905 und ent¬
sprechend den Grundsätzen des Gesetzes vom 27. Juni
1860 eine anderweite Feststellung der Wahbezirke für
nie Wahl zum Abgeordnetenhaus herbeigeführt und die
Gesamtzahl der Abgeordneten neu bestimmt wird.

Der Antrag wurde vom Abg . Träger (Fortschritts )».)
begründet . Von unserer Seite sprach Abg . Hoffman n.Er sagte u . a . : Nachdem man jetzt den Elsaß -Lothringern
»as Reichstagswahlrecht gewährt hat , ist das Dreiklassen¬
mahlrecht in Preußen eine Verhöhnung und Beschimpfungdes preußischen Volkes. Es ist eine Ehrensache für das
preußische Volk , daß es gleichberechtigt wird . Und wenn
der Staat voll Junker wäre , es muß uns doch ge¬
lingen !

General -Ausstand der Seeleute.
Antwerpen , 28 . Juni . In einer Versammlung der

ausständigen Seeleute wurde beschlossen , daß die Ver¬
treter der Ausständigen sich heute zu den Reedern be¬
geben und , wenn sie keine Erhöhung der Löhne durchsetzen
könnten, der Generalausstand erklärt werden soll . Die
Hafenarbeiter haben sich mit den Seeleuten solidarischerklärt .

Spionage .
Paris , 28 . Juni . Den Blättern zufolge wurde ein

Handelsagent aus ChalonS sur Marne wegen Spionage
verhaftet . Andere Verhaftungen stehen bevor.
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